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Neue \üTattkarten an der niedersächsischen Küste
Von Regierungsvermessungsdirektor Dr.'lng' Verner K o s t,

Nds. LVwA - Landesvermessung - Hannover

I

Der Küstenforsdrung und rüTasserwirtsdraft sind an der niedersädrsisdren Küste

Aufgaben gestellt, die sie ohne gute Karten nidrt lösen können. [Iberall dort, wo
das Meer die Küste besonders stark angreift, muß sie durdr baulidre Maßnahmen
geschützt werden, um Landverluste und Besdrädigungen bzw. Zerstörungen der
Deidte zu verhüten. Es gibt zwei Arten des Küstensd'rutzes: Beim passiven Küsten-
sdrutz wird das abbredrende Vorland oder der Fuß des gefährdeten Deidres durdr
Steinbänke befestigt und durch Buhnen gesdrützt; beim aktiven Ktistensdrutz
werden Landgewinnungswerke, d. h. ein System von Dämmen (Lahnungen, Sdrlen-
gen, Buhnen) vor den angegriffenen Küstenstred<en ausgeführt, wodurdr große
Felder entstehen, in denen sidr das §Tasser beruhigt und den wertvollen Sdllicl
ablagert. Dieses neugesdraffene Vorland ist der beste Sdrutz für Küste und Deid'r.
Zur Durdrführung dieser baulidren Maßnahmen, aber audr zur Planung der Ent'
wässerung tiefer gelegener Marsdren des Binnenlandes sind großmaßstäbige Karten
erforderlidr.
Für die Darstellung der §Tattuntersudrungen, an denen besonders die Geowissen-
sdraften beteiligt sind, werden Spezialkarten mit genäuer Darstellung des weit-
räumigen §flattgebietes gebraudrt, um einen Vergleich der versdriedenen Küsten-
gebiete zu erleid-rtern und um aus vergleid'renden Betradrtungen mit älteren und
künftigen Karten Rüd<sdrlüsse auf die Kräfte ziehen zu können, die bei den
ständigen Veränderungen im §fattgebiet formgestaltend wirken.

Die Anforderungen von Küstenforsdrung und §Tasserwirtsdraft gipfeln zusammen-
fassend in der Forderung nadr einer vollständigen topographisdren Aufnahme des
gesamten §/attgebietes, die in regelmäßigen Abständen wiederholt werden muß,
um die Veränderungen im \Tattgebiet als audr den Erfolg der Landgewinnung
beurteilen zu können.

Es ist weiter notwendig, daß in allen Karten die Darstellung der §flattmorphologie
etnheitlidr gesdrieht, Normalnull (NN) als Bezugshorizont gewählt wird, die Ab-
bildung im redrtwinkligen Koordinatensystem nadr Gauß-Krüger erfolgt und die
Karten als Rahmenkarten großen Formats hergestellt werden. Ferner müssen die
Karten Beziehungen zu den örtlidren §Tasserständen (MThw, MSpTnw und untere
rüTattgrenze), Insel- und Festlandtopographie (bis zum Hauptdeidr) und eine
genaue Besdrreibung sämtlidrer §7attflädren, Ströme und Priele enthalten.

II

Aus den Anforderungen, die Küstenforsdrung und \üTasserwirtsd-raft an §7att-
karten stellen, haben sidr die Maßstäbe 1 :5000 und 1 ,25000 als zwed<mäßig
erwiesen, zumal sie zugleidr ein Bindeglied zur Deutsdren Grundkarte I :5000
und zur Topographisdren Karte 1 :25000 (Meßtlsdrblatt) sind. Allerdings konnte
weder die Blatteinteilung der Deutsd,en Grundkarte nodr des Meßtisd,blattes
übernommen werden, da die §Tattkarten sidr den Küstenformen und der §7att'
morphologie anzupassen haben.
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Die Hauptbedarfsträger forderten i. M. I : 5000 die §Tiedergabe eines \üatt-
gebietes von etwa 3 km Breite einsdrließlidr des Hauptdeid.res auf dem Festland
und i. M. I : 25000 einen guten Uberblid< über die weiträumige §[attmorphologie
ohne Zersd,neidung durdr viele Blattgrenzen. Vürde das etwa 5000 qkrn um-
fassende §Tattgebiet der niedersädrsisdren Küste einsdrließlidr der ostfriesisdren
Inseln von Emden bis Cuxhaven auf Blättern im Blattsdrnitt einer topographisdren
Karte I :25000 wiedergegeben werden, so hätte man etwa 35 Karten gebraudrt;
diese Zahl mußte um mehr als die Hälfte reduziert werden.
Bei der \[ahl größerer Kartenformate für beide Maßstäbe spielten audr wirtsdraft-
lidre Erwägungen eine nidrt unbedeutende Rolle. \(eniger Montagen und weniger
Drud<gänge o-ei größeren Formaten verringern die Kosten. Das gilt audr für die
Maßnahme, die Festland- und Inselsituation aus den nadr festgelegten Ridrtlinien
angefertigten Meßtisdrblättern 1 : 25000 unverändert zu übernehmen.
Die für Küstenforsdrung und Vasserwirtsd'raft notrrendigen Darstellungen sowie
die Farbgebung in beiden \Tattkartenwerken konnten nidrt auf denZeidrensd,lüssel
der topographisdren Landeskartenwerke abgestimmt werden.

'§7as sagen die neuen topographisdren Vattkarten 1 :50ü) aus?

Bezeidrnung und Größe der Karten

Topographisdre Vattkarten I :5000 werden nur für ein Vattgebiet von etwa
3 km Breite an der niedersädrsisdren Festlandküste angefertigt, weil alle wesent-
lidren Veränderungen in diesem §7'attgürtel für den Küstensdrutz von unmittelbarer
Bedeutung sind. (1)

Für die Bezeichnung der Karten wird
geteilt, und zwar in

Ostfriesische Küste

Jadebusen

Butjadinger Küste
\Wurster Küste

Innerhalb jedes Gebietes erfolgt eine fortlaufende Numerierung, aber keine zusätz-
lidre Bezeidrnung durdr ortsnamen wie bei den topographisdren Landkarten.
Auf dem oberen Kartenrand stehen links die Bezeidrnung des Küstengebiets,
z. B. Ostfriesisd're Küste, und redrts der Redrts- und Hodrwera der unteren karten-
ed<e mit der Nummer des Kartenblattes und dem Jahr der Herausgabe. Dieser
Text sdrließt mit dem redrten Kartenrand ab.

Jedes Kartenblatt ist eine Rahmenkarte und hat eine Größe von o§4x l,0o m.
Das entspridrt i.M. 1 :5000 Seitenlängen von 3,2 X 5,0 km - 16 qkm Flädre.
(Eine Deutsdre Grundkarte hat seitenlängen von 2 x 2 km - 4 qkm.) Das Gauß-
Krüger-citternetz ist in der Karte nid'rt durdrgezogen, wohl aber am kartenrande
durdr die Koordinaten bezeidrnet; am Rande befinden sidr audr Hinweise auf die
Ansdrlußkarten.

Höhendarstellung

Die Höhenlinie ist in der §Tattdarstellung wohl das widrtigste Element. Durdr sie

die niedersächsische Küste in 4 Abschnitte

(vergl. Abbildung auf Seite 36)
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müssen die trod<enfallenden Flädren mit geringen Höhenuntersdrieden (darstell-
bar durdr lIöhenlinien von 0,05 m Aquidistanz) und die steil abfallenden Kanten
der Priele und die Steilhänge der tiefen r§Tattrinnen mit größeren Höhenunter-
schieden, teilweise von 10 und mehr Metern, erfaßt werden.

Im Vatt werden die Messungszahlen der Profile wiedergegeben. Für die Dar-
stellung der Höhenuntersdliede werden voll ausgezogene rn-Linien und gerissene
dm-Linien verwendet, und zwar

bis NN - 2 m Höhenlinien von 0,1 m Aquidistanz

unter NN - 2 m Höhenlinien von 1,0 m Aquidistanz

§(/ie bei den topographisdren Landkarten reten durdr diese Darstellungsweise
bei einer engen Sdrarung von Höhenlinien audr im \7att die Formen markanter
hervor; dies wirkt sictr vor allem bei den Prielen und Vattrinnen vorteilhaft aus.

Der Konstruktion der Höhenlinien dienen die Messungszahlen der Profile und
teilweise audr Einzelentzerrungen von l-uftbildern.

Die Höhendarstellung des Festlandes entspridrt der der Deutsdren Grundkarte
1 :5000, sofern diese vorhanden ist. Ist dies nidrt der Fall, dann genügt es wegen
der geringen Höhenuntersdriede des Vorlandes, Einzelhöhen bis zum Hauptdeidr
zu messen und die Deidrhöhen durdr Höhenzahlen festzulegen. Neuerdings werden
auch llöhen für den Hauptdeic*r eingetragen, weil Nadrmessungen Sad<ungen
gegenüber der Sollhöhe ergeben haben.

In Poldern werden keine Höhen gemessen, da diese Gebiete durt*r den Deid,sdrutz
keine Veränderung erfahren.

Festlandsituation

Für die \Wattkarte 1 :5000 ist die Darstellung der Topographie.des Festlandes
bis zum Hauptdeidr mit genauer §Tiedergabe der Vorlandkante, der Küstensdrutz-
werke und der Deichlinie erwünsd'rt. Die Darstellung bis zum Hauptdeidr läßt
sidr wegen der unterschiedlichen Ki.istenformen aber nidrt immer ermöglidren.

Anwachszone

Außengroden

1/, 
tll' rllz tt" a\r, 

t''t" \\f7 1\// .,1/, tt/'

r\/, 
tr 

" ,rr, $// 
alyr 

t\'r $tz 
r\/r 

...r/, 
tl/' Vorland, bei Normaltiden

hochwasserfrei

Beim Vorland untersd,eidet man

a) die Anwadrszone, die nod, keine feste Grasnarbe hat, mit salzliebenden Pflan-
zen bewadtsen ist und nidrt als §/eide benutzt werden kann. Kartographisdre
Darstellung durdr eine Quellersignatur;

b) den Außengroden. Hier ist die Verlandung soweit fortgesdrritten, daß die
Vegetation eine Beweidung zuläßt. Kartographisdre Darsteltung durdr Crün-
landsignatur.

Ist zwisdren Anwadrszone und Außengroden örtlidr keine genaue Trennung er-
kennbar, dann werden in der Karte Grünland- und Quellersignatur gemeinsam
gebradrt.
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Eine punktierte Linie und vereinzelte Quellersignaturen gfenzen die äußere An'
wadrszone vor der Vorlandkante ab; diese Flädren sind nodr nidrt hodrwasserfrei.

Durdr diese zeidrnerisdre Maßnahme wird bei späteren Vergleidren die Beurteilung

des Verlandungsfortsdrritts oder -abbrudrs erleidrtert.

Die Küstensdrutzwerke (Erd-, Busdr- und Steinlahnungen, Erddämme und Ded<-

werke) werden durdr versdriedene Signaturen ausgedrückt; sie lassen ihre Bauart

und den Ver'landnngsfortschritt erkennen.

Küstenschutzwerke 1 : 5 000

Erdlahnung Steinlahnung Erddamm

Buschlahnung

Graben

- 

h^^t...,^,t.

Aus den Lahnungen werden später durch die Landgewinnungsarbeiten feste Erd-

dämme, die sdron gut zu begehen sind; sie können zu einem nodr späteren Zeit-
punkt zu Fahrwegen ausgebaut werden. Im übrigen wird die Festlandsituation

ioweit wie möglidr den vorhandenen neuesten Blättern des Kartenwerks 1 : 5000

entnommen.

Farbgebung

§üährend durdr die Höhenlinien die §/attformen ersichtlidr sind, sorgen versdrie-

dene Farbtöne für eine Untersdreidung der Morphologie des Festlandes und des

§Zatts. Die \üTattkarten 1 : 5000 werden in 6 Farben gedrud<t.

Sdrwarz, TopographieundBesdrriftung

Dunkelgrün: IJauptdeidr
rü(i'iesengrün: Vorland

t{ellgelb, Gebiete, die höher als NN liegen und Landgewinnungsarbeiten zu-

genglidr sind

Dunkelgelb, Flädren, die zwisdren NN und - 2 m liegen

Blau, §Tattrinnen unterhalb NN -2 m

Die beiden Gelbtöne für das §ratt geben dem Kartenbenutzer einen Begriff von

der Größe der Flädren, die

a) nur zeitweise, etwa 2 stunden vor bis nadl Hodrwasser, überflutet werden

(hellgelb);

b) nur um die Zeit des Niedrigwassers troclenfallen (dunkelgelb)'
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Legende

Die Legende erleidrtert das Lesen jeder Karte. In der Vattkarte 1 :5000 nimmt
sie die ganze Breite des unteren Kartenrandes ein und in ihr sind enthalten:
Angabe des Herausgebers und Herstellers der Karte mit dem Jahr der Druck-
legung. Darunter ersdreint die Bezeidrnung der Karte und der Vervielfältigungs-
vermerk.

Zeidrenerklärung mit Erläuterung der Farbstufen, der vom Musterblatt für die
Deutsdre Grundkarte 1 :5000 abweidrenden Signaturen und der Höhenzahlen,
die durdr Nivellement und Edrolotung gewonnen wurden.
Skala des Längenmaßstabes I :5000 mit Angaben über die Zeit der örtlidren
Vermessung (für spätere Vergleidre sehr widrtig) und der Fertigstellung der häus-
lidren Bearbeitung (von diesem Zeitpunkt an kann die Karte im Lidrtpausver-
fahren yervielfältigt werden).

Angaben über die Bezugsebene der Höhen und die Anzahl der für die Edro-
lotung benutzten Pegel mit deren Nummern sowie die Beziehungen zu den natür-
lidren §/asserständen (MThw = örtliches mittleres Tidehochwasser, MSpTnw : ört-
lidres mittleres Springtideniedrigwasser = SKN - Seekartennull).

Hinweis auf die benutzten Unterlagen der Topographie des Festlandes.

Stand der Bearbeitung (1.7.1964)

§üie Abbildung 1 zeigt, sind an der niedersädrsisdren Küste 7l §Tattkarten 1 :5000
vorgesehen. Zur Anfertigung dieser Karten wurden für die Absdrnitte Ostfriesisd're
Küste, Butjadinger und §trurster Küste überwiegend Messungen der Forsdtungs-
stelle Norderney benutzt; ledlglich zur Vervollständigung einiger Blätter wurde
auf Unterlagen des Deutsdren Hydrographisdren Instituts und der §Tasserwirt-
sd-raftsverwaltung zurüd<gegrifien. Für den Küstenabsdrnitt ,,Jadebusen" dienten
a) Messungen des \7'asserwirtsdraftsamtes §/ilhelmshaven aus den Jahren 1949150

b) Messungen des Deutsdren Hydrographisd,en Instituts aus den Jahren 1959160

c) Messungen des Vasser- und Sdriffahrtsamtes Vilhelmshaven aus den Jahren
1959160

Diese §(Iattkarten konnten aussdrließlidr in häuslidrer Bearbeitung erstellt werden.
Der Stand der Bearbeitung in den 4 Küstenabsdrnitten ist aus nadrfolgender Uber-
sidrt ersidrtlidr,

Arbeitsstand
Butjadinger

Küste
§7'urster

Küste

mehrfarbig gedrud<t

fertiggestellt
zum Lidrtpausen geeignet

aufgemessen und in Arbeit

nodr nicht begonnen

2

4

1

4

9

9

7

10

Gesamtzahl 34
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Da im §7att ständige Veränderungen vor sidr gehen, müssen in bestimmtet Zeit-
absdrnitten §Tiederholungsmessungen vorgenommen werden. Nach bisherigen Er'
fahrungen ist bine Viederholung vor Ablauf von l0 Jahren nidrt erforderlich.

In jüngster Zeit (3) sind Untersudrungen über die Genauigkeit und \Tirtsdraft'
lidrkeit der §Tattvermessungen durdrgeführt worden, weil seitens der \Tasser-
wirtschaft die größtmöglidre Höhengenauigkeit im \[att gefordert wird. In einer
Formel ausgedrüd<t, müßte diese ,,§Tunsdtgenauigkeit" für \Tattkarten I :5000
Mn - * (0,01 + 3 tan a) Meter betragen, wobei a die Geländeneigtrng bedeutet.

Die Untetsudrungen erbradrten folgende Ergebnisse:

1r) Flädrennivellement für <o,jo/o, Mn = t 3 bis 4 cmGeländeneigungen \ v'r /o '. rvrrr

2') Flädrennivellement für >0,5o/o, Mn = l (o,or + j,6.tana) MeterGeländeneigungen ' vtJ /o t trt'.

3.) Flädrenlotung ohne Paßpunkte ' Mu = + (0,06 * 8'tan a) Meter

4.) Flädrenlotung mit Paßpunkten , Mn = t (0,03 * 8'tan a) Meter

5.) Stereoskopisdre' 
Modellauiwertung (Phot' Mod') : Mn - * 8 cm

5.) Photogr. Serien-Einzelbild-Aufnahm'e,,.
mit paßpunkt"r, «pntri"* , Mn = + 16-,0oIT.tänETMeter

Für die §/irtsdraftlidrkeit gilt folgende Relation, wenn dem Flädrennivellement der
Faktor I gegeben wird:

Flädrennivellement 1

Flädrenlotung mit optisdrer Sdriffsortung 2

Flädrenlotung mit elektronisdrer Ortung 4

Photogrammetrisdre Serien-Einzelbild-Aufnahme 8

Genauigkeit und §/irtsdraftlidrkeit zusammengefaßt ergeben folgende bewertende

Reihenfolge:

l.) Phot. Serien-Einzetbildaufnahme (sehr genau und wirtsdraftlidt)

2.) Flädrenlotung mit elektronisdrer Sdriffsortung (geeignet an tieferen Stellen und

großen Rinnen)

3.) Flädrennivellement (relativ unwirtsdraftlidr, niclt für §Tattkarten zu empfehlen)

4.) Flädrenlotung mit optisdrer Sdriffsortung (geringe Virtschaftlidrkeit, nidrt mehr

zeitgemäß)

-s.) Phot. Modellauswertung mit einnivellierten Paßpunkten (unwirtsdraftlidr)

6.) Phot. Modellauswertung * Aerotriangulation (zu ungenau, hoher Aufwand an

häuslidrer Arbeiten)

Die Ergebnisse dieser Untersudrungen werden die künftige Methode der Vatt-
vermessung weitgehend beeinflussen.

Vas sagen die neuen topographisdren Vattkarten I :250(X) aus?

Bezeidrnung und Größe der Karten

Das neue §Tattkartenwerk 1 , 25 000 für die niedersädrsisdre Küste umfaßt 15 fort-

laufend numerierte Kartenblätter wie Abbildung 2 zeigt.

40



Abbilduntr 2

ür

o
$
t4

\\
§

=

o+.o
oJ

!<
c
o
-coo

11,

(,
:(U
o
l-
o-E'

.9c
L.ot,
c
(o
o
o
o
lfr».
§t
tF-

co+,
L
(u
-xt,.aJ
o

=.9
E'
\-o
-a
.J

+,
-c
.go
L-o
.o:=

to
'E!Ö

t§F
U'

:§
E€
*6

o s

t

ü', {

§(ur\/
. crt

ät



§flie bei dem §Tattkartenwerk 1 :5000 erfolgt audr hier keine nähere Bezeiönung
der einzelnen Blätter durdr Ortsnamen.

Auf dem oberen Kartenrand steht links die Bezeidrnung ,,Niedersächsisdre Küste"

und redrts der Redrts- und Hodrwert der unteren Ed<e mit der Nummer des

Kartenblattes. Dieser Text sdrließt mit dem Kartenrand ab.

Format und Blattgröfle der einzelnen Blätter de&en sidr mit den Maßen der

§/attkarte 1:5000; somit umfaßt eine §Tattkarte 1:25000 ein Gebiet von

16x25 km = 400 qkm. Das Gauß-Krüger-Gitternetz ist im Kartenbild im Kilo-
meterabstand voll ausgezogen, jedodr sind am Kartenrand nur für jeden zweiten

Kilometer die Koordinaten angegeben.

Die Karten sind als Rahmenkarten gezeidrnet; die Kartenblätter 1,2 und l1 mit
Uberlappungenf um bestimmte Gebiete in einem Blatt erfassen zu können'

Höhendarstellung

Das darzustellende Gelände zeigt Insel- und Festland, §üatt- und Seegebiete.

Hiervon nehmen die §7attflädren mit den dazugehörigen \Tasserrinnen und der

Ubergang zum Seegebiet die widrtigste Stelle ein. Ihre \Tiedergabe im Kartenbild
interessiert am meisten, zumal sie den größten Fläd'renanteil ausmadtt.

Das Iü(/att hat durdrweg eine Höhenlage von * 1,5 m bis - 2,0 m NN und in
diesem, an sidr so geringen Höhenuntersdried von 3,5 m liegen die bedeutendsten,
das \(att drarakterisierenden Hodr- und Niedrigwasserlinien wie die Uferlinie,
Normalnull, das Seekartennull und die untere §7'attgrenze (in Ubereinstimmung

mit den sdrleswig-holsteinisdren rü(/attkarten auf NN - 2,0 m festgelegt).

Nadr eingehenden Bemühungen um die vorteilhafteste \üiedergabe der Sdridlt-
linien im §Tattgebiet (1) ist folgende Lösung gefunden worden'

im Vattgebiet
Sdridrtlinien von I m Aquidistanz (ausgezogene Linien) und als Zwisdten-
sdrichtlinien die Linien * 0,5 m, 

-0,5 
m und - 1,5 m NN (gerissene Linien)

im Vasser
Sdridrtlinien von 1 m Aquidistanz bis - 5,0 m NN
Sdridrtlinien von 2,5 rn Äquidistanz Yon - 5,0 bis - 15,0 m NN

Sdridrtlinien von 5 m Aquidistanz von - 15,0 m bis - 25 m NN

Die Sdridrtlinien sind mit Höhenzahlen (mit dem Fuß talwärts gedrrieben) ver-

sehen; ein einwandfreies Erfassen der Geländeformen ist dadurdr verbürgt.

Festland- und Inselsituation

Die Topographie der Inseln und des Festlandes ist unverändert aus den topo-

gr"phisdr.i (arten 1:25000 übernommen worden; diese wurden vorher auf den

i".r".t", Beridrtigungsstand gebradrt, wobei besondere Berüd<sidrtigung die Dünen'

kanten und die ktisiensdtutrwerke fanden. (Vgl. hierzu audr den in der Anlage

aufgezeidrneten kartographisdren und tedrnisdren Herstellungsgang der \Tattkarte

1 :25 000.)

Farbgebung

Lage und Größe bestimmter Flädren werden durdr Farben ansd'raulidl dem Karten'
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benutzer vermittelt. In 8 Farben sind die Karten unter Anlehnung an die Farb-
gebung der §Tattkarten 1 :5000 gedru&t.
Sdrwarz : Topographie und Besdriftung
Hellgelb , Trod<ener Strand ) r^,r^- .^ ' t .

§7'iesengriin' Vorland I 
Deroes noo'lwasserrrel

Watt

1,0m

0,5

+0,0

- 0,5

-1,0

1.5

- 2,0

Wasser

-2,0m

- 3,0

- 4,0

- 5,0

7,5

-10,0

-12.5

-15,0

- 20,0

25,0

Hellblau : \üTattrinnen

und

Gelb ' |1ä,il,,ilT 
(für Landgewinnuns von Bedeutuns)

raun ' I Diese Unterscheidung ermöglicht ein

I g.r,.s Erkennen der Prielausläufer und

elbraun , I der Verbindung der §Tattrinnen

Hellb

Dunk

Dunkelblau t Seegebiet

Die beiden blauen Farbnuancen sind gewählt
mäßig breiter Inselsocl<el an den Nordseiten
vollzieht sich ein starker Sandtransport. Auch
sind hierdurch gut erkennbar.

worden, damit sidr ein fast gleich-
der Inseln gut abhebt; in diesem
die steilen Stellen der \Wattrinnen

Ceographisdre Namen

Für_die_sdrreibweise geographisdrer Namen, insbesondere die Bezeidrnung der
Priele, sände und Platen, gelten die Regeln, die der ständige Aussdruß rt-. ai.
Redrtsdrreibung geographisdrer Namen aufgestellt hat.
Bei der Namengebung für Platen, Priele, Baljen usw. sind 2 Fälle zu untersdreiden:
a) Es sind keine Bezeidrnungen bekannt. Die Forsd'rungsstelle Norderney wählt

dann Namen, die den Bezeidtnungen der Umgebung angepaßt sind. Vor
dieser Maßnahme werden Erkundigungen bei anderen Dienitstellen (§Tasser-
und sdriffahrtsamt, §Tasserwirtsdraftsamt u. a.) und audr den anliegenden Ge-
meinden eingeholt.
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b) Es sind versdriedene Namen bekannt und es sollen möglidrst die ursprünglidren

Bezeidrnungen herausgefunden werden. Hierbei wird den in Altkarten stehen-

den Namen der Vorzug gegeben. Geographisde Bezeid'rnungen erhalten den

Vorzug vor verkehrstedrnisdren, z. B. Baltrumer Balje vor Baltrumer Vatt-
fahrwasser.

Bei den Altkarten handelt es sidl um historisdre Karten und audr moderne Karten

älteren Jahrgangs wie Seekarten, ältere Karten der §Tasser- und Sdriffahrtsverwal-

tung sowie sonstige Kartendrud<e.

In den Karten treten redrt häufig die Bezeidrnungen Gatt, Balje, Priel, Plate und

Legde auf, für den Küsten- und Inselbewohner sidrerlidr vertraute Begriffe- Die

Festlandbewohner wird es gewiß interessieren, weldre Begriffsbestimmung diesen

Bezeidrnungen zu geben ist. Nad'r (5) lautet sie für

Gatt (Gat):

Gasse, Lodr, enge Offnung, eingeengte, sdrmale Verbindung zwisdren zwei

Meeresgebieten lz. B. Kattegatt). Die Engpässe zwisdren den_ einzelnen ost-

friesisdrin Inseln, die das lü(/attenmeer mit der offenen Nordsee verbinden,

heißen ,,Seegatten

Balie (Balge, lüTattstrom) :

Breiter §(/asserlauf im §Tattgebiet,
große §Tassertiefen hat. Die Baljen,
wasser benutzt werden, stehen mit
die Seegatten in Verbindung.

Priel:
'§ü'asserrinne im §Tattgebiet. Die Priele sind ursprünglidr dur& das während

der Ebbe von den §[attflädren ablaufende §Tasser entstanden. Die Priel-

betten verändern im [aufe der Zeit ihre Lage ständig. Das bei Flut von See

kommende §Tasser benutzt bei seinem Vordringen in das §Tattgebiet zu-

nädrst die Prielbetten. Im weiteren Verlauf des Steigens ufert es aus und

überflutet die §üattflädren. Die der §Tattsd,iffahrt dienenden größeren

Priele sind dann nur nodr an den Prid<en zu erkennen. Zur Niedrigwasser-

zeit, wenn die §Tatten ,,trod<en" liegen,.bietet das weitverzweigte Prielnetz

den Anblid< eines Flußsystems des Festlandes. Die Priele führen audr bei

Tideniedrigwasser nodr §(/asser. Sie münden in die Baljen oder Vattströme.

Plate:
sandbank von größerer Ausdehnung an der Küste im Mündungsgebiet der

Ströme und vor-den Seegatten. Die Platen fallen z.T. bei niedrigen §(i'asser-

ständen trod<en.

tttdt 
*,.U.*ng (leeg = niedrig). Mit L,egd-e wird häufig eine flaöe Stelle irn
rVatt im 

-Gebiei einer lväsersdreidä bezeidrnet, von der das '§ü'asser bei

Ebbe nidrt mehr völlig abfließt.

Legende

Die Legende auf dem unteren Kartenrand erläutert dem Kartenbenutzer das

§Tidrtigste. Dazu gehört,

Herausgeber, Hersteller, Jahr der Druddegung, Drud<erei, Kartenbezeidrnung,
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Vermerke über Benutzung (für nautisdre Zwed<e nidrt geeignet) und Verviel-
fältigung der Karte.

Zeidlenerklärung: An Signaturen ftirKüstenschutzwerke sindfolgende aufgeführt:

Küstenschutzwerke 1 : 25 000

Buhnen

Lahnungen

Dec kwerk

Leitdämme

Anwachs

Die Pegelsignatur wurde dem Gewässerkundlichen Jahrbudr entnommen.

Farbskala: Sie ist in ri7att, Vorland, Trod<ener Strand und §Tasser unterteilt.
Längenmaßstab, Bezugshorizont und Höhen des MThw und MSpTnw (SKN) zu
Normalnull in dm.

In cm-Angaben die §7erte für MThw, MSpTnw einsdrließlidr der Jahresreihen
und das HHThw der für die Karte maßgebenden Pegel.

Blatteinteilung für das §Tattkartenwerk 1 :25000.
Ubersidrt sämtlicfier benutzten Unterlagen mit Angaben über den Kartenmaßstab,
Aufnahmezeit und bearbeitende Dienststelle.

Stand der Bearbeitung (1.7.1961)

15 topographisdre §[attkarten l:25000 sind nadr Abbildung 2 an der nieder-
sädrsisdren Küste geplant. Hiervon sind die Blätter 5 und 6 hergestellt und
gedrud<t; Blatt 7 ist in Arbeit und soll nodr im Jahre 1964 ersdreinen. Es ist vor-
gesehen, jährlid'r eine Karte herauszugeben.

III
Bei Herstellung und Drud< der Vattkarten arbeiten das Niedersädrsisdre Landes-
verwaltungsamt - Landesvermessung - und die Forsdrungsstelle Norderney eng
und gut zusammen. Eindeutig geht diese Gemeinsamkeit aus dem in der Anlage
aufgezeidrneten. kartographischen und technisdren Herstellungsgang der §7att-
karte I :25000 hervor.
Die neuen \Tattkarten 1 :5000 und L 25 000 werden eine gute Unterlage für die
kartographische Darstellung des \flatts in den topographisd,en Karten des Fest-
landes sein. Früher wurde das §7att in diesen Karten gar nidrt oder nur unvoll-
kommen erfaßt. Der Gedanke, das §7att wegen seiner Bedeutung für den §Tasser-
bau, die §Tasser- und Bodenverbände, die Landesplanung usw. audr in den topo-
graphisdren Karten zur Darstellung zu bringen, wurde erstmals 1952 in einem
größeren Gremium diskutiert. Zu diesem gehörten aud'r vertreter der Landes-
vermessungsämter in Kiel und Hannover. Seitdem hat es nidrt an Versudren ge-
fehlt, das \7att in den versdriedenen Kartenmaßstäben festzuhalten.

a
w

m
ffi

-
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Durdr die Besdrli.isse der Genfer Seeredrtskonferenz von 1960 wurde eine grund-

legeade Anderung in der Definition der §Tattgtenze für die topographisdren

Kirten ausgelöst. öegenwärtig gilt als Definition des §üatts in den Musterblättern
für die tJpographisären Karten 1:25000 bis 1 '200000: ,,Das §üatt ist das

Gebiet 
"n 

ä".- lvieeresküste, das bei Flut überströmt wird und bei Ebbe tro&en-
fällt; es liegt zwisdren der Uferlinie und der '§flattgrenze. Letztere entspricht der

Nullinie der Seekarte."

Sdtrilttum:

(1) Buhse, Hans-Jürgen

,,Topographisdre §üattkarten der Niederslirhsisdren \üasserwirtsdraftsverwaltung" in Jahresberidlte
äer Foisdtungsstelle Nordemey 1961, Band XIII (1%2);

(2) Dolezal, Rudolf
,,Grundkarten der vattaufnahmen an der vestküste sdrleswig-Holsteins", Allgem.vem.Nadrr.,
Hefr tl, 1952;

(3) Crothenn, Dieter

,,Untersuöungen zur'rVattvemessung", Dissertation Tedrn. Hodrsdrule Hannover, 1964;

(4) Kramer, Johann
,,Die Forsdrungsstelle Norderney", §Tasser und Boden, Jahrgang 8, Heft 12, 1955i

(5) Lüders, Karl
,,Kleines Küstenlexikon", Valter Dom Verlag, Herbst 1958.

Die Karte des Fürstentums Hildesheim
Von Regierungsvermessungsoberinspektor Marti n,

Nds. LVwA - Landesvermessung -, Hannover

Die Nadrfrage nadr historisdren Karten, die im Raum des Landes Niedersadrsen
liegen, nimmt ständig zu. Es ist dah,er ein großes Verdienst der Historisdren Kom-

miision für Niedersadrsen, deren Alrfgaben und Ziele im Heft 1962/? der Nadr-

ridtten der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung auf Seite 123

näher erläutert worden sind, und des Bearbeiters, Staatsardlivdirektor Dr. Engel,

Büd<eburg (früher Hannover), sidr mit der Neuherausgabe der Karten _des 
Fürsten-

tums Hiläesheim befaßt und das in den Jahreil 1827-1860 entstandene Karten-

werk im Maßstab 1 :25 000 unter der Bezeid'rnung ,,Gaußsd're Landesaufnahme

der l8l5 durdr I-{annover erworbenen Landesteile" neu herausgebradrt zu haben.

König Georg IV. wollte diejenigen Gebietsteile, die dem Königreidr Hannover

1815 neu zulgefallen warenr vermessen haben. Folgende Landesteile wafen an das

Königreidr Hannover gekomment

1) die Hodrstifter Hildesheim und Osnabrü«,

2) das Eichsfeld,

3) die Amter Hunnesrüd<, Udlte, Auburg, Fretrdenberg und

4) Bentheiur, Lingen und Ostfriesland.

Im Jahre 1828 ordnete der Monardr die topographische Aufnahme im Maßstab

1 : 21 333r/s an. Mit der Durdrführung wurde der Hofrat C. F. G a u ß beauftragt.

Die Kartenherstellung gesdrah unter Oberleitung dieses berühmten Mathematikers,

der hannoversdre Generalstabsoffiziere und Offiziere des Kgl. Ingenieur.Korps
und der Artilleriebrigade mit großem Erfolg einsetzte.
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Das neu gesdraffene Triangulationsnetz des Königreidrs Hannover wurde auf die
neuen Gebietsteile ausgedehnt. Ihre Vermessung erfolgte in den nadrstehend auf'
geführten Jahren t

a) Hildesheim
b) Eichsfeld
c) Uchte
d) Auburg
e) Hunnesrück
f ) Osnabrück
g) Lingen, Bentheim und Meppen 1853-1 860

Es sei nodr bemerkt, daß die Kartierungsarbeiten des Landesteiles Ostfriesland
nidrt mehr durdrgeführt wurden. Der Grund für diese Tatsadre ist in der im
Jahre 1866 erfolgten ,,Annektierung" Hannovers zu sudren.

Die jetzige Neuausgabe der historisd-ren Karten des Fürstentums Hildesheim ist
so gesdraffen worden, daß auf jedem Blatt des neuen Kartenwerks durdrweg vier
Blätter der Altausgabe liegen.

Für das Fürstentum Hildesheim sind die Blätter 1-1 5 ersdrienen. Das Eidrsfeld
mit Herrsdraft Plesse ist auf den Blättern 16-19 nad,gewiesen. Amt Udrte ist auf
Blatt 20 dargestellt, während die Vogtei Auberg auf Blatt 21 zu finden ist. Schließ-
lidr enthält das Blatt 22 das Amt Hunnesrück. Die vorgenannten historisdren Karten
sind beim Verlag Lax in Hildesheim zu erhalten. Der Preis für ein Blatt beträgt
2,- DM.
Die Umstellung des historisdren Kartenwerks auf den Maßstab I : 25 000 läßt
interessante Vergleichsmöglidrkeiten zu. Es ist nämlidr möglidr, unsere nähere
Heimat in verschiedenen Zeitabsdrnitten zu betradrten. Als Beispiel sind Aus-
sdrnitte vom Blatt 5 Hildesheim und Blatt 3825 Hildesheim der topographisdren
Karte 1 :25000 beigefügt.

Die neu aufgelegte historische Karte von l-Iildesheim bedeutet für den Unterricht
eine wertvolle Bereidrerung. Den Heimatforsdrern wird sie bei ihrer Arbeit wesent-
lidre Erleidrterung versd-raffen.

Aber auch mandrer Student wird die ,,bildlich-gesdridrtlidren" Unterlagen unserer
niedersädrsisdren Heimat mit Erfolg verwenden können.
'§(i'enn in den nädrsten Jahren die Blätter des Fitrstentums Osnabrück (Nr. 23-38)
und des Ernslandes (Nr.39-54) ersdreinen werden, dürfte die Freude für Lieb-
haber von historischen Karten sidr nodr wesentlidl steigern.

Stand und Entwicklung von Kauf- und Pachtpreisen
landwirtschaftlicher Betriebe und Stüd<landereien

Von Dipl.-Landwirt Dr. A. G a ll a n d, Oberfinanzdirektion Hannover

Die folgenden Ausführungen stellen eine Auswertung der Kauf- und Padrtpreis-
sammlung landwirtsdraftlicier Betriebe und Stüd<ländereien dar, die anhand von
Vordrud<en des Statistisdren Bundesamtes von den Finanzämtern geführt wird.
Neben den Angaben über die Flädren sind festzuhalten, der Cesamtpreis und der

1827-1 840
1829-1 8 3 2

1 832
1832-1 8 3 3

1833-1834
1842-1852
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Preis je ha, der Einheitswert und der Hektarsatz, die Ertragsmeßzahl (EMZ) im
ganzen und je ha, die Relation der Preise zu 100 Einheiten der EMZ und des Ein-
heitswertes. Uber Besonderheiten, die den Preis beeinflussen können, sollen ent.
spredrende Vermerke Auskunft geben. Auf Einzelheiten, wie bei der Aufstellung
zu verfahren ist, kann nidrt eingegangen werden. Dagegen sei zum besseren Ver-
ständnis der Anlage des Vordrucfts auch im Hinblid< auf die weiteren Atrsführungen
kurz folgendes vermerkt,

Die Kauf- und Padrtpreise landwirtsdiaftlicier Betriebe und Stüddändereien wer-
den von der Bodengüte und den wirtschaftlichen Ertragsbedingungen wesentliclr
bestimmt. Liegen für beide Faktoren nadr einheitlidren Grundsätzen erstellte Maß-
stäbe vor, so wird eine Kauf- und Padrtpreissammlung nidrt darauf verzidrten
wollen, besser nodr, nidrt darauf verzidrten können, die Relation der Preise zu
ihnen zu erfassen und zu verfolgen. Nun steht uns in der durdrsdrnittlidren EMZ
eines Betriebes oder eines einzelnen Grundstüd<s, die sidr aus dem neuen Liegen-
sd'raftskataster ergibt, erstmalig ein einheitlidrer Bodengütemaßstab zur Verfügung,
so daß man auf dieser Basis Preisvergleidre anstellen kann. In der Einheitsbewer-
tung werden audr die wirtschaftlidren Ertragsbedingungen nad'r einheitlidren Maß-
stäben angesprodren, so daß auch auf dieser Basis Preisvergleidre möglidr sind.
Es ist daher verständlich, daß in der Praxis Kauf- und Padrtpreise im Regelfall
nidrt isoliert für sidr, sondern im Zusammenhang mit Bodengüte und Einheitswert
gesehen werden. In der Dskussion um die Einheitswerte ist ihre Relation zu den
Verkehrswerten immer stärker in den Mittelpunkt gerüd<t worden. Sie hat vielfach
als Beweis für die Behauptung herhalten müssen, daß die Einheitswerte überholt
seien. Auf Grundsatzfragen, die sidr au§ dieser Relation ergeben, wird am Sdrluß
kurz eingegangen.

Venn auf der einen Seite durdr Bodensdrätzung und I-iegenschaftskataster ein
Durdrsdrnittsbild der Bodengüte für einzelne Grundsttid<e, Beriebe wie aucl für
größere Cebiete, wie Gemeinden etc.f erstellt werden kann und dasselbe audr
analog für den Einheitswert gilt, so liegt der Gedanke nahe, in gleidrer §7eise ein

möglidrst gesdrlossenes Bild der Kauf- und Padrtpreise in allen Gebieten zu er.
stellen, um so ein gesdrlossenes Vergleidrsbild zu Bodengüte und Einheitswert zu

erhalten. Verkäufe und Verpadrtungen liegen aber nidrt in der erfordedidren
Häufigkeit vor. Neben Bezirken, für die sidr auf Grund des angefallenen Materials
ein gesdrlossenes Bild erstellen läßt, stehen aber audr einige, für die das nidrt
möglid.r ist, weil nidrt genügend Material gegeben ist. \7ill man die Lüd<e sdrlie-

ßen, kann man nur auf entspredrendes Vergleidrsmaterial zurüd<greifen. Lang-
jährige Erfahrungen zeigen, wann und wo soldre Angleidrungen gegebenenfalls

vorgenommen werden können. Auf ihre Begründung im einzelnen muß verzidrtet
werden.

Es kann aber audr nidrt der Sinn der Ausführungen auf besdrränktem Raum sein,

ein großes, lüd<enloses Bild für den Bereidr der steuerabteilung Hannover (stH)
zu e-ntwe.fen. (Reg.-Bezirk Stade, Lüneburg, Hannover, Hildesheim und Verw.-

Bezirk Braunsdrwd.) Ziel und Zwed< der Ausführung"ert ist es vielmehr, sdtwer-

punktartig die Verhältnisse anzuspredten, wobei als Sdrwerpunkte etwa folgende
-Gebiete iu gelten haben, die Verhältnisse auf den besten Böden mit intensivem

Rübenbau (Biaunsdrweig, Hildesheim, calenberger Land), vergleidrsweise die ver-
hältnisse 

",ri 
bot.r, mittleren und leid,teren Böden mit intensivem Hackfrudrtbau
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(etwa uelzen), verhältnisse auf sctrweren Böden in bergigem Gelände (etwa Göt.
tingen und Hann. Münden), die Verhältnisse in der Marsd, (Stade) und in Geest-
qrü1land- und Moorgebieten (etwa stade). Damit sind die wid'rtigsten ,,Betriebs-
landsdraften" des.gesamten Gebietes im wesentlidren angesprodren.

sd-rwerpunktartige Anspradre der verhältnisse soll aber audr heißen, daß jeweils
nidrt alle auftaudrenden Aspekte behandelt werden. In dem zur Verfügung stehen-
den Rahmen müssen wir uns bei den angesprodrenen Gebieten jeweili auf das
Charakteristisdre besdrränken.
Die Finanzbehörde kann auf die laufende Erfassung der Kauf- und Padrtpreise
niclrt verzid-rqän, weil ihr Stand und ihre Entwicklun§ im steuerlidren BereiÄ von
Bedeutung sind. So bradrte es die untersudrung von selbst mit sidr, daß sie sidr
nidrt auf den status von heute, besser nodr de"r letzte, Jahre, besÄränkt. Es ist
eine allgemein bekannte Tatsache, daß sidr besonders die Kaufpreise in der Zeit nadr
dem Kriege zu einer enormen Höhe entwi&elt haben. um diä Entwiddung zahlen-
mäßig deutlidr werden zu lassen, werden die Ergebnisse des Zeitraumes 1950/i3
denen von 1961 163 gegenübergestellt.

In viel größerem Maße als früher zeigen in den letzten Jahren die Bodenpreise
unter sonst gleidren Verhältnissen Extreme auf, die früher in diesem Ausmaß völlig
unbekannt waren. §üenn die Entwiddung so weiter geht, wird es für Behörden
und Dienststellen, die mit mittleren 1üTerten arbeiten müssen, immer sdrwieriger,
diese mittlere Linie zu ermitteln. Als soldre ist im Sinne uriserer Ausführungen ein
Preis' zu verstehen, der sidr als Mittel einer Reihe von verkäufen vergleidrbarer
Betriebe, bzw. Grundstücke, ergibt, \renn von Landwirt an Landwirt verkauft wird.
Dabei soll aber nidrt verkannt werden, daß heute audr hier vereinzelte Extreme
auftreten, und zwar dann; wenn stadt- und industrieverdrängte, mit horrenden,
Summen abgefundene Landwirte als Käufer auftreten. Soldre Extreme sind für sidr
gesehen interessant und verdienen ihre besondere Betradrtung. Für d,ie Heraus-
arbeitung der anzustrebenden mittleren Linie aber sind sie auszusdteiden. Ein hier
und da bekanntgewordener Einzelfall soldrer Extreme bietet aus diesem Grunde
keine geeignete Grundlage für die Kritik an der erarbeiteten mittleren unie.
Die in den Ausführungen und ubersidrten gebradrten zahlen sind daher stets
unter den hier gekennzeidrneten Gesid'rtspunkten und vorbehalten zu sehen. Audr
lassen sidr draußen anstehende Einzelfälle nie sdrematisdr in die Ubersidrt ein-
gliedern, weil trotz übereinstimmender Merkmale für Bodengüte und Einheitswert
Besonderheiten vorliegen könnän, die. berüd<sidrtigt werden müssen. Ihr Gewidlt
einigermaßen zutreffend zu erfassen, wird am besten den mit den allgemeinen
Verhältnissen des Gebietes vertrauter gelingen. Aus dem Grunde solien diese
speziellen Fragen von den amtlid-ren landw. Sadrverständigen behandelt werden.
Für unsere besten Böden liegt kein umfangreidres Material vor. Im allgemeinen
qffegen nämlid, beste Böden nid'rt so oft den Besitzer zu wedrseln wie geringere.
Gleid,wohl gestattet es eine Reihe von Fällen, fast aussdrließlidr im Rauni \Tolfen-
büttel gelegen, eine mittlere Linie der Bodenpreise anzudeuten. Der preis, der bei
dem Verkauf der Betriebe zustande kam, bewegte sidr in einer durdrsdrnittlidren
Größenordnulg von etwa 17000 bis 19000 DM je ha. Daneben gab es Fälle,
in denen die Preise wesentlidr über 20 oo0 DM hinausgingen, was be1 der unter-
sdriedlidrkeit der Lage und der umstände, untet denen Verkliufe zustande kom-
men, selbstverständlidr ist. Vergleid'rt man mit diesen für 196l/63 angegebenen
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Preisen die von l95O/53, so kommt man zu dem Ergebnis, daß sidr in einem

Jahrzehnt die Preise rund verdreifadrt haben. Mittlere §trerte bewegten sidr in
der ersten Periode um die Größenordnung 5000 bis 8000 DM je ha. Venn aller-
dings damals z. B. von der Industrie angekauft wurde, wie es bei der BKB (Braun-

sdrweigisdre Braunkohlenbergwerksaktiengesellsdraft) in guten Lößgemeinden
(durdrsdrn. EMZ um 80) der Fall war, so kamen audr 1950/53 sdton Preise von

9000 bis 10 000 DM je ha zustande. Man erkennt an soldren Abweichungen
sofort, daß nid'rt von Landwirt an Landwirt verkauft worden ist. Soldres Material
madrt zugleidr sidrtbar, daß sidr die Preise in einer weiten Spanne bewegen

müssen, je nadr dem Zwed<, für weldren das Objekt erstanden wird. Sieht man

von soldren Fällen ab, so stellt man fest, daß die Preise früher erheblidt aus-

geglid-rener waren. Das lag im \Wesen des Verkaufes von Landwirt an Landwirt,
dessen Denken audr beim Kauf wesentlidr vom Ertrag her bestimmt war. Oben
wurde bereits darauf verwiesen, daß heute audr bei soldren Verkäufen von Land-
wirt an Landwirt dieses vom Ertrag her einseitig bestimmte Denken mehr und
mehr in den Hintergrund tritt, wenn über genügend Geld verfügt wird. In weldrem
Maße dieses früher, man kann sagen sdrlidrthin güttige Prinzip eines Denkens vom
Ertrage her durdrbrodren werden kann, mag am Beispiel erläutert werden.

Im Sdrwarzerdegebiet kam im Jahre 1963 ein Betrieb von 35 ha mit der EMZ 95

ohne Inventar zum Verkauf. Der Erlös betrug 1175000 DM oder 33490 DM
je ha. Legt man eine Normalverzinsung von 3 0/o als Reinertrag zugrunde, so ergibt
sidr ein Betrag von 32 250 DM für den Betrieb. Auf t ha des Betriebes entfiele
dann ein Betrag von 1000 DM. Der Reinertrag wird aber niclt nur definiert als

Verzinsung des angelegten Kapitals, er ist audr als Ertrr4s-Aufwandsdifferenz zv

definieren. Auf Grund nadrhaltiger Budrführungsergebnisse einer größeren Gruppe
von Sdrwarzerdebetrieben, mit denen der angezogene Betrieb in jeder Beziehung

zu vergleidren ist, stellte sicfi die Ertrags-Aufwandsdifferenz auf 500 DM je ha

oder 17500 DM für den Betrieb.

Kapitalisiert man diesen Betrag mit 25, so kommt man zu einem Vert von

437 5OO DM oder 12215 DM je ha. Cezahlt wurden jedodr 33900 DM. Die
Knappheit des Bodens und die Kaufkraft stadt- und industrieverdrängter Landwirte
hat äin Kaufpreis auf fast das Dreifadre des Ertragswertes steigen lassen. Nodr

ein anderes Moment spridrt aus soldren Extremen:

Das in den Boden hineingestedcte Kapital hätte unter den heutigen Verhältnissen

viel günstiger angelegt wirden können. Venn sidr der liäufer ffotzdem für den

Grurid und'Bod.i urid ni&t für Aktie und §fertpapier entsdreidet, so einmal des-

halb, weil ihm eine Kapitalanlage in Grund und Boden die sidrerste Daueranlage

,r, ."in scheint. Zum anderen fällt die Berufs- und Schollentreue nidrt weniger

ins Gewicl'rt.

Anders als beim Kauf wird bei der Padrt der Preis nadr wie vor einseitig vom

i.t."g he. bestimmt. Es sollen daher vergleidrsweise die Padrwerhältnisse kurz

herarigerogen werden. Nach unseren Unterlagen betrugen in t:r Periode 1950/51

die Pichtpieise auf den besten Böden zwisdren 240 und 300 DM je ha. Extreme

ging.r, a".üUer hinaus. Sie kamen nur sehr vereinzelt vor. In der zweiten Periode

igiliOl rtl"g", sie auf etwa 330 bis 380 DM je ha an. Vorsichtig gesdrätzt handelt

es sidr um e'ine durdrsdrnittlidre Steigerung von 5oo/o. Sie hält also nidrt im ent-

ferntesten der Steigerung der Kaufpreise stand'
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Die oben angesprodrene Relation Einheitswert 
' 
Verkehrswert zeigt eine drarakte-

ristisdre Entwid<lung. Im Regelfall bewegte sie sidr in der ersten Periode auf einem
Niveau von 1 :2. Frühere Untersudrungen auf breiter Grundlage ließen erkennen,
daß audr vor dem Kriege die Relation in fast allen Cebieten Niedersadrsens sidr
auf diesem Niveau bewegte. Es gab wenig Extreme, die darüber hinausgingen
bzw. darunter blieben. Heute haben sidr die Verhältnisse auf unseren besten
Böden auf eine Relation von l:5 bis 8 versdroben und gehen oft auf t:10 und
vereinzelt darüber hinaus. Es kann ohne Ubertreibung gesagt werden, daß soldre
Relationen dem Einheitswert in seinem nidrtsteuerlidren §Tirkungsbereidr, also
überall dort, wo er als Anhaltspunkt herangezogen wird, nur Abbrudr tun
(Kreditwesen, Abfindung etc.).

Es kann keine Frage sein, daß mit den angesprodrenen audr die Böden mit den
hödrsten Kauf- und Padrtpreisen erfaßt sind. Sie hielten nidrt nur früher, sondern
halten audr heute nodr die Spitzenstellung. Nadr unseren Unterlagen können wir
Stimmen, die in den letzten Jahren hier und da zu hören warenr nidrt beipflid,ten,
die behaupteten, die Bodenpreise auf den mittleren tiefgründigeren Böden lägen
höher als auf den besten Lößböden. Zieht man aus den zur Verfügung stehenden
Unterlagen Gebiete heran mit hodrintensiven Anbauverhältnissen, wo die Preise
am höchsten zu sein pflegen (wenn es sidr nidrt gerade um Stadt- oder Industrie-
nähe handelt), so zeigen einige Beispiele für tiefgründige mittlere und leichtere
Böden im Raum Uelzen mit durdrsdrnittlid'rer EMZ zwisdren 40 und 50 Preise
je ha von 15000 bis 18000 Dlvl. Sie kommen mit ihren Preisen didrt an die
besten Lößböden heran, wo die entspred'renden Vergleidrsspannen etwa 17000
bis 19000 DM je ha lauten. Ein deutlidres Absinken der Preise ist bei einer EMZ
unter 40 bis 30 festzustellen trotz der gegebenen hohen Intensität. Daß in ex-
tremen Fällen Ubersdrneidungen der Preise zwisdren den besten Lößböden im
Süden (im typisd,en Rübenbaugebiet) und den besten mittleren Böden etwa im
Kreise Uelzen vorkommen, soll nidrt abgestritten werden. Von einer generellen
Gleidrstellung der Preise darf heute jedodr nodr keineswegs gesprodren werden.

Charakteristisdr ist die Entwiddung der Relation der Kaufpreise zum Einheitswert,
aus der sidr jeweils die absoluten Preise je ha ableiten lassen. Die besonders für
die Vorkriegszeit als mehr oder weniger allgemeinverbindlidr anzusehende Relation
von Einheitswert 

' 
Verkehrswert von I :2 zeigte sdron relativ früh nach dem

Kriege eine Abweidrung nadr oben. Konnte nodr für die besten Lößböden über-
wiegend eine Relation von Einheitswert zu Verkehrswert von 1 : 2 festgestellt
werden, so lag sie 1950/53 auf den intensiv bewirtsdrafteten Böden etwa im Kreise
Uelzen sdron bei 1:2 bis 3. In dem Zeitraum eines Jahrzehnts kletterte sie nidrt
selten auf 1:14 bis 15. Die am häufigsten vertretenen Relationen bewegen sid.r
196116l um die §7erte I :9 bis 10. Im ganzen gesehen ist die Relation stärker
angestiegen als auf den Lößböden im braunsdtrueigisdr-hildesheimisd,en Raum.
Hierin kommt der relative Vorsprung der leidrten Böden in der Ertragssteigerung
indirekt deutlidl zum Ausdrud<.

De gleidre Feststellung madrt man, wenn man die Padrtpreise zum Vergleidr
heranzieht. In der ersten Periode l95O/5? bewegten sidr die ladrtpreise auf den
guten mittleren und leidrteren Böden im Raum Uelzen in einem relativ engen
Rahmen von 150 bis 170 DM und stiegen 1961/63 au[ 270 bis 340 DM an. Das
bedeutet eine Steigerung von rd.80 bis l007o. Sie lag also wesentlidr höher als
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auf den besten Böden. Nidrts könnte die Einschätzung, die diese Böden im Zuge
der Enrwid<lung erfahren haben, stärker beleudrten als diese Zahlen. Relativ

gesehen haben sie die hödrste Steigerung des Ertrages aufzuweisen.

Es t<önnen niüt alle Cebiete mit ihren drarakteristisdren Verhältnissen gesondert

behändelt werden. Der Blid< kann nur auf markante und am stärksten in der

Diskussion stehende Verhältnisse gelenkt werden. Zu ihnen zählen heute zweifellos

die bergigen Lagen im Süden (etwa Göttingen, Hann. Münden), wo einige typisdre

Falle voriiegen, die ein gutes Vergleidrsmaterial zu den behandelten Verhältnissen
darstellen. Bei Hektarsäizen uon 1500 bis 1800 DM bewegten sidr 1961/63 die

Kaufpreise um eine Größenordnung von 6000 bis 8000 DM je ha, wo sidr ver'
gleidrsweise in Uelzen bei Hektarsätzen von 1200 bis 1600 DM stets Preise vort

io ooo Olrt und mehr finden. Soldre Vergleidre madren deutlidr, daß die Ent-

widdung zugunsten der leidrten Böden verlaufen ist. Betrug die Relation Einteits-
wert:Virkehrswert für die gekennzgidr!.ete.p Cöttinger Verhältnisse 1,2, so blieb
die Steigerung hinter der der besten Bddeh im Bezirk Braunsdrweig - Hildesheim

zurüd< (itwa 1 4 bis 8). In sdrledrten Berggemeinden des Kreises Hann. Münden
wurde 1961/63 in einigen wenigen Fällen nur das 3,3- bis 4,5fadre des Einheits-

wertes erzielt,'d. h. unter 5000 DM je ha. Es handelt sidr um die niedrigsten \7erte
überhaupt, die festgestellt worden sind im südlidren Raum.

Im frudrtbaren Leinetal des Kreises C,{ittingen liegen die Verhältnisse natürlidr
anders. Trotzdem madrt man die Feststellrmg, daß gleidre Böden etwa im Raum

Einbed< und Goslar höher bezahlt werden, obwohl man verwandte \Tirtsdrafts-
systeme voraussetzen muß. Dasselbe gilt für die Padrtpreise.

Auf diese soll im einzelnen nidrt mehr eingegangen, aber folgende Tatsadre, die für
die Gesamtsituation und Entwid<lung drarakteristisdr ist, festgehalten werden,

Vergleidrt man für Göttingen und Hann. Münden in mittleren und sdrledrten

Berggemeinden die Padrtpreise von 1950/53 mit denen von 1961163, so stellt man

keine nennenswerten Versdtiebungen mehr fest, wie es bei den beiden zuerst be-

handelten Gruppen der Fall war. Die Größenordnungen bleiben vielfadr dieselben.

Das Charakteristisdre der Situation in den Berggemeinden des Südens stellt sidr

damit am besten heraus.

In den Marsdren und Geest-Grünlandgebieten steht man vor einer anderen Situa-

tion als in den behandelten Gebieten, für die der Ad<erbau das Charakteristisdre ist.

Für die Marsdren liegt genügendes, als repräsentativ zu bezeidrnendes Material
nidrt vor. Die geringJ Ätt ärt zui Verftigung stehenden Fälle genügt aber, um

den Abstand ," a." beiden ersten Gruppen deutlidr zu madren. Im Kehdinger

Land bradrten audr nodr 1961/63 ein paar Fälle Verkaufspreise je ha, die unter

6000 DM lagen, obwohl es sidr um Bäden mit Vertzahlen von etwas über 60

handelt bei hä-satzen von 1600 bis 1700 DM. Die Verkehrswerte erreidtten dabei

nur das 2- bis 3-4fadre des E§7. Es handelt sidr demnadr um eine nur geringe

Steigerung der Verte gegenüber 1g5O/5?, wo man im Sdrnitt mit der Relation 1 :2

,u Äd,rr.i hatte (unteie-Grenze). In den übrigen Fällen des Stader Bezirkes außer-

halb der Marsch lag das Preisniveau in der ersten Periode ebenfalls außergewöhn-

lidr niedrig. Es hanäelt sidr vielfadr um Gemeinden der Geest mit überwiegendem

C.tiiU"a."Sieht man die Dinge etwas global, so mußte man beim Kreis Stade

vom Gebiet mit den geringsten §üerten im nördlidren Teil des Untersudrungs-

raumes spredren. Die starkl .Anbauintensivierung, namentli& der Kartoffel, hat
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offensidrtlidr bewirkt, daß in diesem Gebiet sidr die Relation von Einheitswert : Ver-
kehrswert 196l/63 auf -. 5 im Schnitt angehoben hat. Sie bleibt demnad'r alles in
atlem hinter den intensiven Ad<erbaugebieten wesentlidr zurüd<.

Gesondert verdient für die Crünlandgebiete eine Tatsadre festgehalten zu werden,

Der Abstand zwisdren den Preisen der sdrweren Marsdr und anderen Grünland-
gebieten war 1950/53 erheblidr. Sie kommen sidr 196tl63 wesentlidr näher. §7ie
zwisdten den leidrten und sdrweren Ackerböden mit intensiver Bewirtsdraftung hat
audr zwisdren Marsdr- und Geestgrünland ein Ausgleidr stattgefunden. Das drüd<t
sidr audr in den Padrpreisen aus. Sie bewegen sidt 1950/53 auf einem Niveau von
150 bis 170 DM je ha. Es liegen zwar vereinzelte Fälle kleinerer Betriebe für die
Periode 1951/63 vor, für die eine Padrt von 270 bis 290 DM festgelegt wurde
(Steigerung gegenüber dem Durdrsdrnitt von 1g5}l53 von rd. 75ito).-§fri. di.
tlbersidrt der Pad'rtverhältnisse (siehe §Tesermünde-Land) aber zeigt, ist die Padrt
für das Gros der Betriebe in der guten Marsdr kaum verändert (l5O bis 220 DM).
In Gebieten mit geringerem Grünland, meist der Geest, hat jedodr eine wesent-
lid-re Versd'riebung stattgefunden. \7ährend hier die Padrten vielfadr nur halb so
hoch lagen als in der guten Marsdr, besteht, wie die Tabelle zeigt, heute kein
wesentlid'rer Untersdried mehr zwisdren beiden. (Dasselbe gilt audr z. B. für die
Viehbesätze.) Allenthalben hat offensidrtlidr ein Ausgleldr stattgefunden im Zuge
der ted-rnisdren Entwiddung im weitesten Sinne.

Bei Stüd<ländereien müssen wir uns aus räumlidren Gründen auf einige Betradr-
trrngen der Padrtpreise besdrränken. Nirgend läßt sidr in gleidrem Maße der Ein-
fluß der Ergebnisse der Bodensdrätzung auf den Preis feststellen wie bei der Ver-
padrtung von Stüddändereien. Ausgangspunkt ist die durdrsdrnittlidre EMZ. Je
Punkt und ha wird dabei eine bestimmte Summe gefordert. Canz offensidrtlidr
sind so die Kirdlenämter vorgegangen. Für 1950153 k4nn man mit statistisdr ge-
nügend gesidrertem Material nodr nidrt aufwarten, da die Stüddändereien erst ab
1959 in die Statistik aufzunehmen sind.

Man kann daher audr die Entwi&lung nidrt aus entspredtendem Materhl ableiten.
Eigene langjährige Beobadrtungen zeigenf daß sidr z. B. in intensiven Gebieten auf
leidrten Bäden die Preise von 4-6--7 DM je Punkt und ha entwid<elt haben.
Starr verallgemeinern läßt sid'r der Sd'rlüssel nid,t. In extensiven Gebieten tendie-
ren die Preise nadr unten. Auf den besten Böden, etwa im Kreise §[olfenbüttel,
wo die Kirdrenämter umfangreidre Verpadttungen vorgenommen haben, wird auf
der Basis a DM je Punkt und ha verpadrtet. (EMZ - 80; Pad.rtpreis je ha - 4 X 80

- 320 DM.) Nur in sehr guten Lagen ergeben sidr ausnahmsweise höhere süerte,
wie sie vor allen Dingen aud'r im Raum Hildesheim zu finden sind. Auf steinigen
sdrweren Bäden geht der Sdrli.issel meistens auf 3 bis 2,5 zurfi&.
Er läßt sidr aud, auf das Grünland nidrt sd,ematisdr übertragen. Er liegt tiefer,
namendidr in typisdren Grünlandgebieten, etwa bei 2,5. Der Hunger rr"Ä A&,er-
land in soldren Gebieten kommt bei der hohen Ad<erpadrt zum Ausdrud<. Der
Sdrlüssel steigt hier auf etwa 5 bis 7.

Zum sdrluß soll kurz auf das eingangs angedeutete Problem der überhöhten Rela-
tionen von Einheitswert und Verkehrswert eingegangen werden. Es wird oft die
Frage aufgeworfen, ob bei der kommenden Bewertung damit zu redrnen sei, daß
Einheitswerte und verkehrswerte wieder in eine aflgemessene Relation gebradrt
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werden. Ohne Zweifel klingt dabei häufig die Meinung durdr, daß eine Gleidr'
stellung beider \ferte die geredrte und beste Lösung sei. Zu einer, auf solche

Sidrt sidr besdrränkenden Stellungnahme zur Frage der neuen Bewertung ist fol'
gendes zu sagen:

Es bleibt im Grundsatz zu bedenken, daß der E§(/ nadr dem Gesetz ein Ertrags\^/ert

ist. Der Verkehrswert ist heute nidrt mehr so entsd'reidend wie früher vom ertrags-

wertmäßigen Denken bestimmt. Angebot und Nadrfrage und Kaufkraft des Käufers
lassen ihn überhöht ersdreinen. Niemand kann sagen, daß mit Sidrerheit auf längere

Sidrt mit den gegenwärtigen Preisen geredrnet werden kann. Im Zuge der Ver-
wirklidrung der E§rG ist mit einem Sinken der Bodenpreise nadr unserer Meinung
zu redlnen. Symptomatisdr ist, daß in den letzten Jahren deutsdre-und flandrisdre
Bauern und Bauernsöhne sidr in Frankreidr ankaufen, wo die Preise erheblidr nied-
riger liegen. Solange nad, dem Gesetz die Einheitswerte als Ertragswerte zu er-

stellen sind, läßt sidr der Gedanke einer möglidrst starren und nahen Angleidrung
der Einheitswerte an die Verkehrswerte nad'l dem Gesagten nidrt aufredrterhalten.
Trotz dieser Vorbehalte sollte aber folgender Zusammenhang nidrt einfadr unbe-
adrtet bleiben:
Der E§ü ist als steuerlidrer Ertragswert der einzige für alle Objekte festgestellte

§(ert. Nur auf dieser Basis kann ein allseitiger Vergleidr der Objekte, gleidr wo
sie liegen, durdrgeführt werden. Es ist daher selbswerständlidr, daß bei Feststellung

anderer rVerte versdriedener Objekte, z. B. für die Beleihung, die Abfindung etc.,

zunädrst von ihrem E§ü ausgegangen wird. Meistens wird mit einem bestimmten
Prozentsatz oder einem Vielfadren gearbeitet. Das §Tirtsdtaftsleben verlangt, daß

soldre Sdrlüssel von langer Dauer sind. Sie können sidr nadr ihren Gesetzen nidrt
beliebig und kurzfristig ändern. Sie erweisen sidr aber sdrnell als unbraudrbar,
wenn die Konjunktur im Ertrag und auf dem Grundstüd<smarkt die einmal fest-
gelegten Relationen überholt. Damit hat der E§7 seine ihm zugedadrte Aufgabe,
für alle nidrt steuerlid'ren Bereidre eine braudtbare Grundlage abzugeben, verloren.

Audr für die kommende Bewertung fällt ihm diese Aufgabe zu nadr § 1 des

BodSdrätzG, das eine wesentlidre Grundlage der kommenden Bewertung ist. Von
da aus kann also die Frage einer angemessenen Relation von Verkehrswert und

Einheitswert nidrt einfadr übergangen werden. Im §Tirtsdraftsleben, besonders

im Kreditwesen, madrt man sidr seit langem hierüber Gedanken. Mag der Grund-
gedanke des Ertragswertes audt an erstef Stelle stehen, so sollte.die neue Bewer-

tung dodr audr den anderen Gedanken einer angemessenen Relation beider ge-

n"nnt.n §flerte gebührend berüd<sid'rtigen, damit der EV seiner Aufgabe im nidrt-

steuerlidren Bereidt geredrt werden kann.

Bemerkungen zu den Kauf- und Padrtpreisübersidrten

Die Ubersidrten enthalten die Kauf- und Padrtpreise und die Daten der Boden-

sdrätzung (EMZ) und der Einheitsbewertung, um die §Tedrselbeziehungen deutlidr

,., *"drärr. Außerdem ist das Bodennutzungssystem aufgeführt, um seinen Einfluß

auf das Preisgefüge erkennen zu lassen.

Nidrt in allen Bezirken fällt für die versdriedenen vorkommenden Bodengüten, Ein-

reihungswertspannen undBodennutzungssysteme soviel Material an,daß mandaraus

mit eiär befriedigenden Sidrerheit mittlere Verte für sie ableiten kann- Sie lassen

sidr aber ;m RegJlfall an Cebiete mit gleidren Voraussetzungen, für die Material
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vorliegt, angleidrcn. (Beobadrtungen über lange Zeiträume lassen erkennen, an
weld're Bezirke man ggf. angleidren kann.) Aus diesem Grunde sind in Spalte 7
soldre Cebiete aufgeführt, für die nidrt genügend Material vorliegt, die aber mit
den in Spalte 1 aufgeführten Bezirken auf eine Stufe zu stellen sind.

Es erwies sid'r als nidtt sinnvoll, einen einzigen festen Mittelwert anzugeben, denn
selbst bei völlig gleidren bodenwertmäßigen und wirtsdraftsformenmäßigen Vor-
aussetzungen weisen zwei Objekte stets einen untersdliedlidlen Kauf- oder Padrt-
preis aus..Aus diesem Grunde wird die Angabe einer mittleren Spanne, in der sidr
unter vergleidrbaren Veihältnissen (Spalten 2-4) die Kauf- und Padrpreise be-
wegen, der §Tiedergabe der Situation besser geredrt. §7ie dann ein einzelner ab-
zusdrätzender Fall in den Rahmen einzugliedern ist oder ob er ihn sogar auf Grund
§einer Besonderheiten sprengefl muß, kann jeweils nur örtlidr entsdrieden werden.
Es bleibt zu beadrten, daß es sidr um einen Rahmen handelt und nidrt um ein mehr
oder weniger starr zu handhabendes System.

Es handelt sidr bei den beiden übersidrten um Betriebe über 10 ha.

Für kleinete Beriebe läßt sidr auf Grund des vorliegenden Materials kaum eine
mittlere Linie erredrnen. De Preise sind offensidrtlidr in viel stärkerem Maße
als bei größeren Betrieben durdr die Gebäude beeinflußt und weisen daher
zwangsläufig mehr Extreme auf, die die Ermittlung eines braudrbaren mittleren
Rahmens praktisdr unmöglidr madren.

Nadrweis der Nutzungsarten

Bauland, Bauplatz, Industrieland im Liegenschaftskataster
aufgrund vorliegender Bauleitpläne

Von Regierungsvermessungsrät §fofgang Leonhardt, Katasteramt Hildesheim

Nadr tnkrafttreten des Bundesbaugesetzes vom 23. 6. 1960 liegt nun sdton eine
stattlidre Anzahl von Bauleitplänen vor. Damit ergibt sidt für die Katasterämter
die Frage, ,,Sind im Liegensdraftskatäster die Nutzungsarten Bauplatz, Bauland
und Industrieland in Ubereinstimmung mit den redrtsverbindlidren Bebauungs-
plänen nadrzuweisen oder ist mit der Anderung zu walten, bis tatsädrlidr die
einzelnen Bauplätze herausgetrennt werden bzw. der Bebauungsplan insgesamt
verwirklidrt wird?"
Zweifellos bieten sidr Vorteile, falls soldre Anderungen der Nutzungsart für das
gesamte Gebiet eines Bebauungsplanes in einem Zuge durdrgeführt werden können.
Einmal würden diese Ländereien bei der Nadrsdrätzung als landwirtsdraftlidr ge-
nutzte Flädren entfallen, das bedeutet weniger örtlidre Arbeiten für den Sdrätzer.
Zweitens ist es tedrnisdr leid'rter duröführbar und damit wirtsdraftlidrer, ein um-
fassendes G€biet in Bauland umzuwidmern als jeweils nur den herausgemessenen
Bauplatz. Die Sdrätzungsgrenze braudrte in dei Karte nur einmal verlegt zu wer-
den, und die mit den einzelnen Vermessungen anfatlenden Neuberedrnungen der
Klasserrabsdmitte und der Ertragsmeßzahlen fielen fort.
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Natüilidr mödrte ein Katasteramt seine Arbeiten wirtsdraftlidr gestalten; aber bei

weiteren Uberlegungen ergeben sidr Bedenken gegen eine Nadrweisung von Bau-

land im Liegensdraftskataster nur auf Grund eines vorliegendbn Bebauungsplanes,

der vielleidrt nie oder wenigstens in absehbarer Zeit nidrt verwirklidrt wird. Es

können Folgen in steuerlidler Hinsidrt auftreten, die den einzelnen Staatsbürger
ungeredrtfertigt benadrteiligen, da sidr die Finanzämter bei ihrer Bewertung bisher
immer auf die im Kataster nadtgewiesene Nutzungsart stützen. Deshalb ersdreint
es mir widrtig, auf das Reidrsbewertungsgesetz und auf die ständig vertretene

Ansidrt des Reidrsgeridtts, der Finanzgeridrte und audr des Bundesgeridrts betr.
der Beurteilung der Baulandqualität hinzuweisen.

Nadr § 25 des Reidrsbewertungsgesetzes muß eine nadrträglidre Feststellung des

Einheitswertes vorgenommen werden, wenn ein Gegenstand, für den ein Einheits-
wert gesondert festzustellen ist, neu gegründet worden ist.

Hiernadr muß also eine Abtrennung des Baulandes aus dem bisher landwirtsdraft-
lidren Besitz unweigerlidr eine Nadrfeststellung nadl sidr ziehen.

Im § 56 RBG ist sodann die Bewertungsart für Grundstüd<e, die als Bauland an'
zusehen sind, angegeben. Der Kommentar von Dziegalowski-Thümen gibt zu

diesem Paragraphen umfangreidre Anmerkungen. Danadr werden vom Gesetz

drei Arten unbebauten Grundbesitzes untersdrieden, auf die die Bewertungsvor-
sd'rrift des § 56 anzuwenden ist:.

a) Bauland

b) Land für Verkehrszwed.<e

c) nidrt unter a und b fallender, z.Z. landwirtsdraftlidr usw. genutzter
Grundbesitz, bei dem aber anzunehmen ist, daß er in absehbarer Zeit
anderen Zwed<en dienen wird.

Gerade die Flädren, die ein Bebauungsplan nad, dem Bundesbaugesetz umfaßt,
wird man oftmals in die Sparte c einreihen, nur weil man aus dem bloßen Vor-
handensein des Bebauungsplanes sdrließt, daß die betroffenen L'ändereien redrt bald
zur Bebauung herangezogen werden. In mandten Fällen mag das stimmen, anderer-
seits werden bestehende Pläne umgeworfen, Bauabsidrten werden eingesdrränkt
usw. Es ist also ein sehr strenger Maßstab anzulegen, ob ein Grundstüd< als Bau'

land anzusehen ist. Audr der angezogene Kommentar betont, daß bei der Fest-

setzung der Veranlagurlg mit Fingerspitzengefühl gearbeitet werden muß, um nidrt
eine rtngeredrtfertigte Besteuenrng durdrzuführen. Uber dieses Thema hat es sdron

in frühJren Jahrzehnten ausgedehnte Gesprädre gegeben. Darin kommt zum Aus-

drud<, daß das Preußisdre Oberverwaltungsgeridrt wiederholt entsd'rieden hat, daß

die Aufstellung eines Bebauungsplafles eine Frage der Kommunalpolitik ist, ein

Gelände aber-nodr nidrt zum Bauland im steuerlidren Sinne madrt. Audr der

RdEd. des RFM betr. Einheitsbewertung und Vermögenssteuerveranlagung 1931

vom 6.7. 1931 sagt:

De Aufstellung eines Bebauungsplanes genügt nodr nidrt, um die Grund-

stüd<sflädre als Bauland zu kennzeidrnen'

So kann men afl Hand vodiegender Urteile bis in die Neuzeit hinein nadrweisen,

daß bei der Beurteilung der Baulandqualität das Vorhandensein eines Bebauungs-

planes zwar bedeutsaml aber nidrt allein entsdreidend ist, es kommt.vielmehr auf

wirtsdtaftlidre Gesidrtspunkte und die bestehenden Verwertungsmöglidrkeiten an.
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Zusammenfassend kann also gesagt werden,
Trotz der Vorteile, die sidr aus der Anderung der Nutzungsart in Bauland für das
gesamte Gebiet eines Bebauungsplanes für ein Katasteramt ergeben, ist diese
Änderung aus folgenden Gründen abzulehnen:

l. Nadr der vorliegenden Red'rtspredtung reidrt weder das Vorhandensein
eines Bebauungsplanes nodr die Lage eines Grundstüd<es an einer bau-
reifen Straße ausf um ein bisher landwirtsdraftlich genutztes Grundstück
bei der Einheitsbewertung als Bauland einzustufen.

'2. 
Eine übereilte und nadr Satz l unbegründete Kennzeidrnung als Bauland
durdr das Kataster mit dem damit verbundenen Fortfall der Schätzungs-
ergebnisse ist geradezu gefähdidr, da durdr die Anderung der Nutzungs-
art eine nidrt geredrtfertigte Nadtfeststellung durd, das Finanzamt aus-
gelöst wird.

Ist der Gutachterausscrhuß zur Amtshilfe verpflichtet?

- Zw Recihtsnatur der Gutachteraussdrüsse -
Von Regierungsvermessungsrat Dr.-lng. Tönni es, Katasteramt Oldenburg

Der Artikel 35 des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutsdrland verpflidrtet
die Behörden lur gegenseitigen Redrts- und Amtshilfe. Auf Grund dieser Hilfe-
leistungspflidrt hält das Urteil der sedrsten Kammer des Verwaltungsgeridrts
Hannover vom 12. 3. 1964 - Az.:VlA9164 - die Gebührenfreiheit gem. § 10,
Abs.4 der Verordnung über die Bildung von Gutadrteraussdrüssen vom 29. 12.1960
für ein §Tertgutadrten dann für gegeben, wenn eine Hoheitsverwaltung ein Gut-
adrten zur Vorbereitung einer Maßnahme einholt, die der Erfüllung ihier öffent-
lidren Aufgabe dient. Unter diesen Verhältnissen sei nämlidr die Erstattung des
\Wertgutadrtens Amtshilfe. Ihre Gewährung liege im öffenttidren Interesse, denn
sie sei in Artikel 35 GG allen Behörden zur Pflicht gemadrt.

Dieses Urteil wirft die Frage auf, ob der Gutadrterausschuß überhaupt zur Amts-
hilfe verpflichtet ist. Um dieses beantworten zu können, muß zunädrst geklärt
werden, weldre Recihtsnatur der Gutadrteraussdruß besitzt. Ist er amtshilferedrtlidr
zu den Behörden zu zählen? rVenn ja, kann dann die Tatigkeit des Gutaclrter-
aussdrusses im §üege der Amtshilfe in Ansprudr genommen werden?
Aus dem §Tortlaut des s I 37 BBauG geht nidrts über die Redrtsnatur der Gut-
adrteraussdrüsse hervor. Aucl-r in den lmtfidren Beratungsunterlagen lassen sidr
keine Hinweise darüber finden. Brügelmann (1) zieht daher die den ss t?G-144
BBauG zugrunde liegenden Redrtsgedanken ergänzend zur Beantwortung dieser
Frage heran. Aus der Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Gutadrteraussdrüsse
verbunden mit ihren hoheitlidren Madrtbefugnissen erhält er wesentlidre Anhalts-
punkte dafür, daß die Gutachteraussdrüsse in ihrer red'rtlidren Stetlung Behörden
gleidrgestellt sind.

Das Landesgeridrt Berlin hat in seinem Besdrluß vom 16. 9.1963 - mitgeteilt in
den Allgemeinen Vermessungsnac{rridrten 1g64, S. 40 - festgestellt, daß die
Red-rtsstellung der Gutadrterausschüsse sicl'r wesentlid, von der der gerid.rtlidren

)/



Sadrverständigen untersdreide. Der Gutachteraussdtuß sei ein Gremium. Er gehöre

zu den FadrbihOrden, denen durdr Cesetz bestimmte Aufgaben übertragen worden
seien.

Nadr alle dem ist wohl nidrt zu Unredlt anzunehmen, daß der Gutadrteraussdruß

eine ,,Behörde" ist, zumal die herrschende allgemeine Behördendefinition im wei-

testen Sinne, wonadt Behörden Einridrtungen sind, die der Staat oder eine andere

selbständige Verwaltungseinheit vermöge ihrer Organisationsgewalt eingeridrtet hat

und durdr die sie mit \tr(irkung nadr außen tätig werden (2), (3), für den Cutadrter-
aussdruß zweifellos zutrifft. Da aber das deutsdre Redrt keinen einheitlidren Be-

hördenbegriff kennt, ist für die Frage der Amtshilfepflidrt der spezielle amtshilfe-

redrtlidre Behördenbegriff von Interesse.

uber den amtshilferedrtlidren Behördenbegriff hat Dreher in (4) umfangreidre
Untersudrungen angestellt und benutzt sdrließlidr als Kriterium die Tätigkeit der

Behörden. Danach besteht eine Amtspflidrt für alle diejenigen Behörden unterein-

ander, deren Tätigkeit auf die Verwirklidrung eines einheitlidren Staatszweckes

gerichtet ist. Zur Feststellung, ob der Gutadrteraussdruß unter den amtshilferedrt-
lichen Behördenbegriff fällt, ist die Tätigkeit dieser Einridrtung an Hand dieses

Kriteriums zu untersuchen.

Die dem Gutachteraussdruß vom Gesetzgeber zugewiesene Aufgabe besteht darin,

durci §(ertgutadlten, die von einem ganz bestimmten Kreis beantragt werden

können, und durch die Bekanntgabe von Ridrtwerten eine gewisse Transparenz

des Grundstücksmarktes und seine Funktionsfähigkeit zu erreidren. Ebenso wie den

staatliclen Prüfungsaussclüssen oder den parlamentarisdren Untersudrungsaus-
schüssen sind auch den Gutadrteraussdtüssen gewisse hoheitlidre Aufgaben über-

tragen worden, ohne daß die Erfüllung ihrer Aufgaben unbedingt auf die Ver-
wirklidrung eines einheitlid-ren Staatszwed<es abgezielt ist. Die Erstattung der

§Tertgutadrten durcfi den Gutadrteraussdruß geschieht aussdrließlidr im Interesse

der Äntragsteller und nidrt im Interesse des Staates. Es bleibt jedem einzelnen

übedassen, ob er die Vorteile, die sidr aus der Inansprudrnahme eines Gutadrter-

aussdrusses ergeben, nutzen will oder nidrt. Hinzu kommt nodr, daß Behörden

- mit bestimmten Ausnahmen - gar nidrt beredrtigt sind, §Tertgutadrten zu

beantragen. Es sei denn, sie werden fiskalisdr als ernsthafte Kaufbewerber für ein

bestimnites Crundstück tätig. Audl wenn in diesen Fällen durdr verwaltungsinterne

Anweisung den Behörden auferlegt wird, durdr die Einholung eines §?'ertgutadrtens

den Erweib eines Crundstücks zu einem angemessenen und haushaltsredttlidr ver-

tretbaren Preis sidrerzustellen, so gesdrieht das zwar sidrerlidr im Interesse des

Staates, aber der Staat tritt hier privatredrtlidr in Ersdreinung. Eine- Amtshilfe-

leistung für die fiskalisdre Betätigung einer Behörde kann evtl. den Tatbestand des

unlauteren \Tettbewerbs erfüllen'

Die Tätigkeit des Gutadrteraussdrusses dient nidrt der Verwirklidrung eines staat-

lidren Z[les; seine Einridrtung hat lediglict' den Zwed<,-jede-m-beredrtigten Inter-

"rr.ia"" 
die Möglidrkeit zu gäben, sidr durdr ein unverbindlidres Gutadrten über

d"i V"rt eines örundstücks-zu iniormieren. Daß der Staat sidr dadurctr zugleidr

elrre Funktiorrsfähigkeit des Crundstüd<smarktes erhofft, ist unerheblidr.. Damit läßt

Ja a.r GutadrteÄussdruß ni&t in den amtshilferecütlidren Behördenbegriff ein-

ordnen.

Dem, daß der Gutad'rteraussdruß nidtt zu den Behörden im Sinne des Artikels 35 GG
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gehört, hat der Gesetzgeber des BBauc im übrigen bereits dadurdr Rechnung
getragen, daß er das Recht der Gutadrteraussdrüsse auf Redrts- und Amtshilfe im
§ 140 ausdrüd<lidr festgelegt hat. Das wäre überflüssig, wenn der Gutachteraussdruß
ohnehin unter den amtsrecfitlidren Behördenbegriff des Artikels 35 GG fiele.
Doch selbst wenn man den Behördendrarakter im Sinne des Artikels 35 GG für den
Gutadrteraussdruß nidrt verneint, insbesondere im Hinblid< auf die Antragsberedr-
tigung gewisser Behörden und Geridrte nadr 5 136 BBauG, so ist die Erstattung
eines \Wertgutadrtens keine Amtshilfe, da hier der Gutadrteraussdruß im Rahmen
seines bestimmungsmäßigen §Tirkungskreises tätig wird. Nadr Dreher (4) liegt
keine Amtshilfe vor, wenn die erbetene Unterstützung zu den Aufgaben gehört,
deren Erfüllung zum vorgesdrriebenen Aufgabenkreis der ersud,tenBehörde gehört.
So handelt es sidr beispielsweise bei der Beförderung der Dienstpost einer Behörde
durch die Bundespost, bei der Ausführung von Vermessungen durd-r die Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung oder bei der Erstattung eines amtsärztlidren Zeug-
nisses durch das Gesundheitsamt für andere Behörden nidrt um Amtshilfe. Amtshilfe
scl-reidet audr dann ausr wenn nicht nur eine Behörde, sondern jedermann, der ein
berechtigtes Interesse hat, die hilfspflldrtige Behörde in Ansprudr nehmen kann.

Literutur :

(1) Brügelmann - Förster - ...:
Kommentar zum BBauC, Kohlhammer-Verlag

(2) v. Rosen - v. Hoewel:
Allgemeines Verwaltungsredrt, Kohlhammer-Verlag

(3) Less:
Verwaltungsredrt I, lndustrieverlag, Heidelberg

({) Dreher:
f)ie Amtshilfe, Verlag Otto Sdrwartz, Cöttingen

BucJrbesprechungen

Fricke/Ridrter/Sdrneider, ,,Der Vermessungstedrnike',', 301 Seiten mit 391 Ab-
bildungen, 21 Tabellen und l2 Vordruclen. Gebrüder Jäned<e, Hannover, 1964.

Halbleinen 24,80 DM.

Das verk will dem Vermessungslehrling und dem jungen Vermessungstedrniker
als Lehrbudr im Büro, in der Berufssdrule und beim sälbststudium diinen. Dem
älteren Vermessungstechniker bietet es sidr mit seinem ausführlichea Sadrwörter-
verzeidrnis als Nadrsdrlagewerk an, das ihn über den neuesten Stand der Ent-
wid<lung seines Fad'rs unterridrtet. KIar und übersidrtlidr behandelt es die niedere
Geodäsie einsd-rl. aller Gebiete, deren Kenntnis für ihre Anwendung in der praxis
des Vermesslngstechnikers nötig ist. Die Verfahren der Lage- undlöhenuermes-
sung einsdrl. der Photogrammetrie, die Vermessungsinstrumente, die Red.ren-
verfahren und -mittel, das Kartieren und die Reproduktionsverfahren werden so
eingehend behandelt, wie es dem gegebenen Rahmen entspridrt. Auf die widrtig-
sten Redrts- und verwaltungsvorsdrriften wird hingewiesen, und aud-r die Organl-
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sation der Vermessungsstellen und ihre Aufgabenbereidre sind dargestellt. Es ist

der besondere Vorzug dieses Budres, daß es Theorie und Praxis eng verbindet.

Da seine Verfasser ais reidren Erfahrungen sdröpfen konnten, die sie bei ihrer
Tätigkeit als Vermessungsbeamte in der Verwaltung und als Lehrer im Berufssdrul-

unteridlt gewonnen haben, ist ein §üerk entstanden, das dem Vermessungslehrling,
dem Vermessungstedlniker und allen Berufsangehöriger,, die sidr über den ireuesten

Stand dieses Fadrgebiets unterridtten mödrten, sehr empfohlen werden kann. §üer

sidr in die gebotene Materie nodr weiter vertiefen mödrte, für den ist ein ent-

spreclendes Literaturverzeichnis angqfügt. 
Kaspereit

§üermbter/Bruns, ,,Haushalts-, Kassen-, Red'rnungs- und Prüfungswesen", Buch-

drud<erei und Verlag Georg Pinkvoss oHG., 3 Hannover, Landwehrstraße 85,

2. Auflage, Hannover 1964, 142 Seiten, cellophanierter Kartoneinband, 15,50 DM.

Mit Angelegenheiten des Haushalts-, Kassen- und Redrnungswesefls sowie der
Reclnungsprüfung hat mehr oder weniger jeder Angehörige der Verwaltung zu tun.

Für die meisten ist sogar die eingehende Kenntnis der Bestimmungen des Haus-

halts-, Kassen- und Redrnungswesens schledtthin unerläßlidr. Das gilt audr für die

Bediensteten der Niedersädrsisdten Vermessungs- und Katasterverwaltung. Audr
wer glaubt, sich dabei auf seine Mitarbeiter verlassen zu können, sollte zumindest

einen allgemeinen Uberblicft tiber dieses Fadrgebiet besitzen, das gewissermaßen

die materielle Grundlage allen Verwaltungsgesdrehens bildet. Als ein zuverlässiger

Helfer kann dabei das Buch von §Termbter/Bruns dienen, das kürzlich in zweiter,

erweiterter Auflage ersdrienen ist und den neuesten Stand der maßgebenden

Bestimmungen berüd<sidrtigt. Gegenüber der ersten Auflage ist es erfreulidrerweise

u. a. um ein Sactrwortverzeidrnis ergänzt worden. Das Bänddren behandelt die

Materie übersidrtlich und so ersdröpfend, wie das für die praktisdre Arbeit und

audr für die Vorbereitung auf Verwaltungsprüfungen erforderlidr ist. Dieses praxis-

nahe Büdrlein sollten die Angehörigen unserer Verwaltung stets zur Hand haben.

Ein großer Vorzug liegt für uns darin, daß es die niedersädrsisdren Verhältnisse

besonders berücksidrtigt 
Kaspereit
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Person alnachrichten
(auch zur Laufendhaltung der Personalliste bestirnmt)

Beamte des hoheren Dienstes
I. Ernannt:
zu ORVmR.:
RVmR.Kuthe,Reg.Auridr. .... ... o l. 4.64

, Dr.Mentz,LVwA-LVm- ...... . l. i.64
, Ad<ermann,KatA.Gifhorn ...... I. i.64
, Herms,Präs.Oldenburg c...... o. l. 5.64

zu RVmAssessor:
AssVmD. Kaase, LVwA . LVm - . . . . . . . . . l. 7.64

tt Schröder,LVwA-LVm-....... 1.7.&
, Matern,KatA.Delmenhorst. . . . . . . . 2.7.64

II. Versetzt:
RVmAssessor Karl-Günter Kruse v. KatA. Bremervörde

z. KatA. Stade . . . . . . . 1. 7.&

III. AbSeordnet:
ORVmR. Elstner v. KatA. Osterode z. LVwA -LVm- v. 1.7..30.9.&
RVmR. Pusdr v. d. Reg.Osnabr.z.KatA. Osterode v. 1.7.64-29.1.6i

1. 7. 64

C8
c 1r
ct4
cle

T25
T33
T35

E22

l4t

L74
K 193

826
C2

lV. Beauftragt:
mit d-.r vertret. Leitg. d. KatA. Osterode RVmR. Pusdr

Beamte des gehobenen Dienstes
I. Ernannt:
zum RVmAmtm.:
RVmOInsp. Roosen, KatA. Lingen . . . . . . . . . . l. 5.64
zu RVml. z. A.z

RVmlAnw. Alberts, Reg.Lüneburg. . . . . . .19. 6.&
,t Ewert, , tt . . . . . . . . 19. 6.64
t, Sdrulz, , , . . . . . . .19.6.&

, D_ittmer, , Rotenbur§ . . .26. 6.64
t, §Tiepreüt, , Gottingen . . . 26. 6. &',', {19:1, ,,!, il:?:':t':: : : '. '.'?'. ,.tr
, Bödcmann t, Syke . . . . . . . l. T.&
, HentschelrLVwA -LVm- B2 . . . o . . l. 7.64

II. Versetzt:
RVml. z. A. Müller v. d. R.g. I.üneburg_2. KatA, Lüneburg 1. Z. &
RVml. rVessel v. KatA. Roienburg z. -KatA. Sulingen . 13. 2.64

M88
M89
M92
M90
M91
M86
M85
M93
M94
M87
M95
M83
M84
M81
M82
M98
Me6
M97

Nr. der Liste
alt I neu

846
847
848
849

E.25
E.26
827

H54

L7t
L72
L73
L74
L75
L76
L77
L78
L7e
L80
L81
L82
L83
L84
L85
L86
L87
L88
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III. In den Ruhestand versetzt (auf Antrag):

RVml.Müller,KatA.Syke.. ... ' 1' 7'64

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
zu RVmAssist.:
RVmAs',,"'' z'A' 

[f,L'l'i ä:ff:'[']lx$if;ihä': : : : ,3: 2:.?n

Angestellte der Vergütungsgruppe II / III BAT
I. Eingestellt:

Name

Helke,
Lutz

Knoop,
Hans

Gayk,
Karlfried

Name

Berufsbez.
tm,Ic;ta-

AssVmD.
DFI-E&

AssVmD.
D-r,l-In&

AssVmD.
D-rpl-FA

LVwA'LVm-
B 1 Trig.

LVwA-LVm-
B 3 Neuverm.

KatA.
Holzminden

Hoösdrulabsdrluß
@
DHPr.15.l1.60
GSiPr. 20s64

DHPr. 8. 2.61

GStPi. z t. ,.64

DHPr. 15 .10.60
csiPi.20.r.A

Beh. Prüfg.-InsrPffift-

geb. am

1.4.34

18.1.35

17.6.32

1.4.64
(BAT

II I)

1.4 64
(BAT

ilr)
6.4.&
(BAT

Iil)

II. Höhergruppiert von Verg.-Gr. III nadr II BAT:
Ass.d.VmD.Mailand,KatA.Celle. o...... - , I

III. Versetzt:
Ass. d. VmD. Barkemeyer v. LVwA (LVm Gruppe Olden-

burg) z. Staatt. Ing. Sdtule in Oldbg. . . . I

IV. Ausgeschieden (auf Antrag):
AssVmD. Jürgens, KatA. Vechta . . . . . . . . . . . 31. 12.63

Angestellte der Vergütungsgruppe IVb BAT
I. Höhergruppiert:

9.63

4.64

etn-
grupp.geb. am 

I 0j,".1ä[';u.
Dienststelle

Siemering,
Hermann
§7übbena,
Johannes
Miener,
Heinz
Gomille,
Albert
Naber,
Heinridr
Bussmann,
Egon
rVelzel,
Hubert

t7. 12.
01

21.5.
2t

21. 6.
19

19. 1 1.
10

28. 1 1.
06

26.3.
26

29. 12.
23

BgVmT.

IngfVmT.

BgVmT.

IngfVmT.

BgVmT.

KA. Nienbg.

KA. §ril-
hehnshaven
LVwA - LVm -

B 3 (Neuverm.)

KA. Norden

KA. Melle

KA. Osna-
brüd<
KA. Salz-
gitter

J9;J§_

17.7. 50

_30.2 52

4. 8. 30
27. ry. 34

2e.L4e

26.9.52

14. ll.
t6

1. 8.
5l

l. 12.
49

1.11.
33

19.8.
26

l. 4.
4l
l. 4.
38

r.4.60
1.7.63

1. 10.
6r

1. 10.
62

1. l.
63

l. 4.
63

l. 4.
63

1.7.
63

Nr. der Liste
alt I neu
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geb. am Berufs-
bezeidrng.

Dienststelle Beh. Prüfg.
lns-EEIg.

BgVmT.

IngfVmT.

BgVmT.

,l

t,

IngfVmT.

KA. Stade

KA. Rinteln

KA. Braun-
sdrweig
KA. Burg-
dorf
KA. Sulingen

KA. Hannov.

tt

KA. Salz-
gitter
KA. Gan-
dersheim

2e.L32_

.__=_____
26.8.36

_2l.Lq/q

30. 3. 50

J'2.I2--

J§.112_

eyL
3§+lL

16.8. 34

Nr. der Liste
neualt

v t52

v 153

v 154

v 155

v 156

v 157

v 118

v r59

v 160

Prüfungstermin
lg. 6. 64
23.6. &
24. 6. 64
24.6. &
24. 6. 64

15, 6. &
18. 6. 64
lg. 6. 64
tg. 6. 64
23. 6.64
23. 6. 64
23. 6. 64
15. 6. 64
15. 6. &
15. 6. &
16.6. &
t6. 6. 64
24.6. &
16.6. &
16. 6, 04
25.6. 64
25. 6.64
25. 6. &

Junglaus,
Heinridr
Stengel,
Gerhard
Oberbed<,
Heinz
lVendt,
Alfred
BößI,
§ürilhelm
Spitzer,
Rudolf
Jürgens,
Heinz
Haupt,
Gerhard
Reidrelt,
Heinridr

13.8.
t4

12, 4.
l6

26. ll.
20

,. 1.
23

31. 12.
27

13. I t.
23

5. 8.
26

3.7,
29

8. 3.
t4

15. 4.
30

l. 5.
49
l. 4.
37

l. 4.
37

l. 4.
42
t. 4.
38

t. 4.
4l
l. 4.
44

1. 5.
49

ll. Ausgeschiedent
BgVmT.'§7ien&e, Reg.Lüneburg . . . . . . . . . . . l. j.&

RVmlnsp.-Prüfung:
Prüfungsnadlridrten

de Vries, Bez. Auridr
Merten t t, Hildesheim
Beenen, , Osnabrüd«
Chlosta , t Osnabrtick
Holtgrave, ,t Osnabrüd<

RVnr I'Anw' 
§;lhi*ii, hl;f .Iiffi*JFi
Steen, - Bez. Aurich
Böckmann, t, Hannover
Fahlbus&, , Hildesheim
Kaltenhäuser
§7i;p;;.ht-'' ',1, ',',

4lberts t t, Lüneb,rrg

RVmOS.
ll
It
,t

n

Ewgf, , ,
V.".lI.f, ,, t,
Sdrladrter, tt ,t
§$ylr, , ,tIdeler, ,, Or"äbrüd<
Dittmer, ,, Stade
Jäger, ,, Stade
Bodenstein, ,i, Braunsdrweig
Frühauf, ,. B_rgynschwei§
Kayser, , Oldenburg

oRVmR. Dr. Gerardv, KatA. Hannover,ist zum vizepräsidenten der InternationarenArbeitsgemei_ns6aft djiapi;;hi;ü;ü;; (pül-iä""n,'*äid.r.-§.i.-n"ä", noa, ,o"_tieren mit Hilfe von tvasierzeiten", entst"ird.r, ";; e;;-E*"[är,iuäi.in". r".g_yl"jp-T_:rd umfangreid:en Gauß-Foisdrurt;[a-i%4i; %.T;ä'äilä., Büd."b.,,g,erschrenen.
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Werner Kost: ,,Neue Wattkarten an der niedersächsischen Küstel'

Kartographischer und technischer Herstellungsgang der Wattkarte 1 : 25 000

a 
von Drucken der Top. Karte 

I

./- I b ) als Konzept für spezielle :

..t I topogr.aericüislrg"l,-.1
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H. Martin; Die Karte des Fürstentums Hildesheim Anlage 1
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H. Martin; Die Karte des Fürstentums Hildesheim Anlage 2
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Dr. A. Gallandr Stand und Entwiddung von Kauf- und Padrtpreisen landwirtsdraftlidrer Betriebe und Stüdtländereien

Anlage 1

Kaufpreisspannen DM/ha nach der Kaufpreissammlung 1961 bis 1963

Preise für Betriebe von mehr als 10 ha Größe

Finanzamtsbezirk

§Tolfenbttttel

Hildesheim, Alfeld,
§Tolfenbuttel

Stadthag€il,
Bad Gandersheim, Rinteln

Gottingen

Northeim
Kreis Duderstadt

Northeim
Kreis Duderstadt

Göttingen

Boden-
nutzungs-

system

HGI

HG II, GH

GH, HG II

HG r(HG I)

HG II, GH

GH (Gr;

EMZ
Spanne

Ein-
reihungs'

\^/ertspanne

Kaufpreis-
spanne

DM/ha

Mittlere
Relation
Einheits-

wert:
Kaufpreis

Anzugleidrende Bezirke, für die nidrt ge-

nügend Auswertungsmaterial vorliegt.

Bemerkungen

Hu.HGI 90-72

Schwere Böden

2600 - 2800 17000-19000

1600 - 2400 14000.18000

10000 - 1 5000

8000 - 9000

6000 - 8000

3300 - 5000

6000 - 7000

Für Sdrwarzerdegebiete Hildesheinrs kann
ein rVert von 20 m0 - 25 000 DM unter-
stellt werden, bei günstiger Lage nodr
hoher. Mit §Tolfenbtittel vergleichbar:
Braunsdrweig, Peine, Alfeld, Hannbver-
Land, Springe, Einbed<, Coslar.

Bad Gandersheim, Teil Ambergau.

I Zwisdrenstufen t Hannover Land,
I Hameln, Northeim, Einbed«, Holz-
I minden, Göttingen.

Holzminden, Rinteln

Preise in Anlehnung an Sttid«landereien,
da Betriebe fehlen; Herzberg, tlw. Nort'
heim. Da Betriebe meist kleiner als 10 ha,
müssen ftir sie hohere Preise unterstellt
werden.

7t -60

70-60

59-48

70.56

55-50

40-35

l:7-10

1:5-81600 - 22w

1500 - 1800

1400 - l7w

1200 - 1600

800 - 1000

4,5
Herzbe rg-Harzvor-Meist hängige Lagen; Herzberg-Harzv«

land. Bad Gindersheim, Hann. Münden.Iand, Bad Gandersheim,

Hodr gelegene Gemeinden (Hodrplateau),
steinigl LT und T Böden, Hann. Münden,
.Solling.

h

Uelzen

Uelzen

Helmstedt, Gifhorn,
Lüdrow

Lüneburg, Lüdrow

Harburg Land

lVinsen

Rotenburg

Zeven

Stade

§ü'esermünde Land,
Osterh ol z - Sdr armb ed<,
(teilweise Geest)

Geklammerte

l.
2.

3.

4.

5.

1200 - 1600

1000 - I 300

900 - 1400

700 - 1000

900

1 000

650 - 8r0

700 - 800

1600
(1700)

750 - 1300

Böden

L000 -18000

9000 - t 4000

8000 - 1 3000

6000 - 8000

8000-1 1000

4000 - 5000

6000 - 9000

4000 - 8000

5500 - 8000
(3200)

6000 - 8000

1 : 10 - 17

I z7 - 14H (K)

HG I (H)

HG II(HG I)

HG II

GF,FI

GF, GH

GF,FI
FI
FI

FI

57 -41

40-32

42-37

35 -25

30-25

35-30

34 -25

30 - 21

60
(63)

36-22

t0

10

Mittlere Böden mit "llr.iiser 
Anbaumög-

lidrkeit (Braunsdrweig Land).

Beste Gebiete von Syke, Nienburg, (Sulin-
gen Nord), die tlw. in die nädrst höhere
Spalte hineinreidren. Sdlwer einzu-glie-
därnde Gebiete, d" zu wenig Material.

Celle, teilweise Burgdorf.

Nienburg, Celle, Soltau, Gifhorn.

Nähe Hamburgs wirkt sidr auf Preishohe
aus; lüfinsen, ö..tt und Marsch bei Nähe
Hamburgs.

\Weniger günstig gelegene Genreinden I
(Stidwestbezirk Sulingen).

Nähe von Hamburg macht sich bemerkbar.

Starke Sdrwankungen.

Obstbau I wenig Verkäufe ganzer Be-
ohne ,t I triebe, stärkste Sdrwanl«un-
B€o, je nadrdern ob Obstbau oder nic}t;
Otterndorf .

Vereinzelte extreme Abweichungen nach
oben und unten; Otterndorf.l0

Zahlen : Besonders wenig Material, daher nur Tendenz anzeigend.

Bodennutzun

Zud<errübenbauberiebe : H (Z)

Kartoffelbaubetriebe : H (K)

Had«fruchtbaubetriebe ': H

H ad« frudr t- G etreid ebaub etri eb e
(mit .stärkerem Had«frudrtbau)

H ad« f rudrt- Getrei deba ub etri eb e
(mit sdrwächerem Had«fruchtbau)

ssystem€:
Had<frudrt-Futterbaubetriebe : HF

Getreide-Hadrfrudrtbaubetriebe : CH

Getreide-Futterbaubetriebe : GF

Futterbaubetriebe
mit 60 - 80 v. H. Futterbauanteil : F I

Futterbaubetriebe
mit 80. v. H. und mehr Futterbauanteil : F II

Had<frucht-Getreide-Futterbaubetriebe : HCF

g

6.

7.

8.

9.
:HGI

10.
:HGII

ll.



Dr. A. Galland: Stand und Entwid<lmg von Kauf- und Padrtpreisen landwirtsdraftlidrer Betriebe und Stüd<ländereien

Pachtpreisspannen DM/ha nach der PacJrtpreissammlung 1961 bis t963
Preise für Betriebe von mehr als 10 ha Größe

Anlage 2

Schwere Böden

Finanzamtsbezirk
Boden-

nutzungs-
system

EMZ
Spanne

Einreihungs-
wertspanne

DMiha

Padrt-
preis-

spanne
DMiha

Relation
Padrtpreis:

Ein-
reihungs-

wert

Paötpreis I

ie punkt I Anzugleidrende FA Bezirke, für die
der I nidrt genügend Material vorliegt.

Boden- | "- c'

sdrätzungl Bemerkungen

I 2 3 4 5 6 7 8

Hildesheim, Volfen-
büttel, Braunsdrweig,
Alfeld, Hannover Land

Hameln, Stadthagen,
Holzminden, Herzberg

Göttingen,
Hann. Münden

Göttingen,
Hann. Münden

1:15 -25

Leichte Böden

Peine (Süden), Springe (Ostteil), Kreis
Einbed« (Ausnahme Gottingen mit nie-
drigeren Padrtpreisen der gleid:en EMZ
Spinne); beste Böden von Goslar
(Rinteln-lüTesertal). Vereinzelte Fälle in
Braunsdrweig, Hannover Land, Hildes-
heim erreidren mehr als 400 DM.
Nähe der Großstädte wirkt sidr offen-
sidrtlidr aus.

Bessere Lagen von Gandersheim, Nort-
heim, Goslar tlw.; Braunsdrweig Land.

Sdrwere (steinige) Böden in hängiger
Lage;
Harzvorland-Herzberg, Gandersheim.

Sdrwere, flaögründige, meist steinige
Boden in hängiger Lage, verkehrsun-
günstig. Entspreöende Lagen im Harz-
vorland mit tlw. nodr geringeren EMZ..

HG II, GH

GH, GF

GF, (GH)

ffi -70

58-48

47 -35

320 - 380

250 - 270

86 - 100

50 -70

+-5

3-4

l -2

| - 1,5

H (Z) too - 70 über 2000

1500 - 2300

1000 - t700

1000 - 1200

Uelzen, Braunsdrweig
Land, Sulingen, Syke

Uelzen, Lüdrow,
Lüneburg, Sulingen,
Syke, Harburg Land

Uelzen, Celle, Lüdrow,
Lüneburg, Gifhorn

Lüchow, Lüneburg,
Sulingen, Rotenburg,
Zeven

Syke, Sulingen

Stade

§7'esermünde Land

§Tesermünde Land

Otterndorf (§Tingst)

H (K)
HG II, GF

H (K),
HGI

HG II, GF

HG I, HG II
(HF)

GF

GF

FI,GF
FI,GF

FI,GF

HF, GF

50-40

40-33

32-27

unter 27

35 -25

44-33

75 -@

35 -25

35 -29

1000 - 1800

600 - 1000

600 - 800

600 - 800

600 - 1300

900 - I 100

2000 - 2500

600 - 1 100

650 - 1000

270 - 340

200 - 240

t50 - 170

r20 - 140

190 - 240

r00 - 120

160 - 220

140 - 189

250 - 300

1:3-6

l:3 - 4

1:5

I z6-7

l:3-6
l:9- 10

1:8 -16

1:8-14

I :2,5 - 5

5 -6

5 -7,5

5 -6

4-5

6-8
2-3
2-3

4-6

6-10

Vereinä[ im- turlestteit vo;Iüü ow
(Nienburg).

Gifhorn, Celle, Burgdorf (Nienburg).

Soltau.

Soltau, Celle.

(Nienburg).

Otterndorf, Stade.

Osterholz-Sdrarmbed< tlw., Zeven.
Erheblidre Extreme im Raum §7eser-
münde, daher Zahlen mit besonderem
Vorbehalt.

Eng begrenztes Gebiet mit offensidrt-
lich starker Nadrfrage.

| . Zud<enübenbauberiebe

2. *artoflelbaubetriebe

3. Had<frudrtbaubetriebe

4. H ad< frudr r- Getreidebaubetri ebe
(mit stärkerem Had<frudrtbau)

5. Had«frudrt-Getreidebaubetriebe
(mit sdrwädrerem Had<frudrtbau)

Bodennu
:H
:H
-H

t z u
(z)
(K)

ngssystem€:
6. H ad<frudrt- Futterb aubetriebe

7 . Getrei de-Had<fruchtbaubetriebe

8. Getreide-Futterbaubetriebe

9. Futterbaubetriebe
mit 60 - 80 v. H. Futterbauanteil : F I

10. Futterbaubetriebe
mit 80. v. H. und mehr Futterbauanteil - F II

I 1. Had<frudrt-Getreide-Futterbaubetriebe : HGF

:HF
:GH
-GF

HGI

HG II




